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Mastwirtschaften
vor neuen Aufgaben
Sozialistische Verpflichtungen der Kollektive der Arbeiter 
und Angestellten der spezialisierten Wirtschaften der 
Hauptverwaltung der Mastsowchose beim Ministerium 
für Landwirtschaft der Kasachischen SSR

Vor den Wahlen in die örtlichen Sowjets

Die Werktätigen der Landwirt
schaft der Republik, die sich wie 
auch das ganze Sowjetvolk dem 
allgemeinen Wettbewerb ange- 
schlosscn haben, sind bestrebt, den 
100. Geburtstag W. I. Lenins und 
den 50. Geburtstag Sowjetkasach
stans gebührend zu begehen.

Die Beschlüsse des XXIII. Partei
tages der KPdSU und der März- 
(1965), Mai-(1966) und Oktoberple
nen (1968) des ZK der KPdSU 
über den weiteren Aufschwung 
der Landwirtschaft und die Ver
größerung der Produktion von land
wirtschaftlichen Produkten ver
wirklichend, haben die Mastwirt
schaften der Republik in den letz
ten drei Jahren ihre Betriebs- und 
ökonomischen Kennziffern etwas 
verbessert.

Die Aussaatflächen, die mit Fut
terkulturen und Gräsern bestellt 
werden, haben sich 1968 im Ver
gleich zu 1965 um 11 Prozent ver- 
{ rößert. Die durchschnittliche Pro- 
< uktion von Futtergetreide hat sich 
im laufenden Planjahrfünft im Ver- 
Jléich zu den drei vorhergehenden 
ahren um 90 Prozent, die des 

Rauhfutters um 29 Prozent ver
größert. Das Niveau der Mechani
sierung bei der Viehmast ist ge
stiegen. All dies ermöglichte es, den 
Jahresdurchschnitt der Produktion 
und des Verkaufs der Gewichtszu
nahme um 12 Prozent zu vergrö
ßern. In den letzten drei Jahren 
betrug der durchschnittliche Jahres
gewinn 3,2 Millionen Rubel, wäh
rend in den vorhergehenden Jahren 
Verluste zugelassen wurden.

Im Jahre 1968 haben viele spe
zialisierte. Mastsowchose ihre Ver
pflichtungen in der Produktion und 
staatlichen Ablieferung, in der He
bung der Qualität des Viehs, das 
an die Fleischindustrie geliefert 
wird, mit Erfolg gemeistert.

Die besten Produktionsleistungen 
haben bei der Viehmast, der Er
haltung von Gewichtszunahmen und 
Gewinn die Kollektive der Mast
wirtschaften der Trusts von Nord
kasachstan. Dshambul, Semipala- 
tinsk, Taldy-Kurgan und Tschim-

In den Baueinheiten des Trusts 
„Aktjubstroi" erweitert sich der 
Kampf um den Titel Aktivist und 
Kollektiv der kommunistischen Ar
beit Gegenwärtig ringen um den 
Ehrentitel Aktivist der kommuni
stischen Arben über 800 Mann. 

kent erzielt. Der Sowchos „Merken- 
ski“ hat an den Staat 1 317 Tonnen 
Gewichtszunahmen abgeliefert ge
genüber einem Plan von 968 Ton
nen. “Die Selbstkosten eines Zentners 
Gewichtszunahme sind niedriger, als 
geplant wurde: für Rindfleisch — 
um 20 Rubel 21 Kopeken, für 
Schweinefleisch — um 8 Rubel 88 
Kopeken und für Schaffleisch — 
um 1 Rubel 33 Kopeken. Man buch
te 671 000 Rubel Gewinn. Der Sow
chos „Taidy-Kurganski" lieferte an 
den Staat 1 106 Tonnen Gewichts
zunahmen gegenüber einem Plan 
von 800 Tonnen, erhielt 594 000 Ru
bel Gewinn. 96,8 Prozent des Viehs 
wurde an die Fleischindustrie mit 
bester Wohlgenährtheit abgeliefert, 
das Durchschnittsgewicht jedes Tie
res betrug 322 Kilo. Die Selbstko
sten eines Zentners .Gewichtszu
nahme sind niedriger, als geplant 
wurde: für Rindfleisch—um 2 Rubel 
95 Kopeken, für Schweinefleisch — 
um 10 Rubel 79 Kopeken und für 
Schaffleisch—um 32 Rubel 36 Kope
ken.

Beispiele hingebungsvoller Arbeit 
zeigen Hunderte Bestarbeiter der 
Sowchosproduktion. Der Viehwärter 
des Sowchos „Martukski" Nurgali 
Naurusow erzielte bei der Rinder
mast eine tägliche Gewichtszunah
me von 991 Gramm. Der Viehwär
ter des Sowchos „Taidy-Kurgan
ski“ Iskak Sujunbajew hat im ver
gangenen Jahr 495 Rinder gemä
stet und eine tägliche Gewichtszu
nahme von 1 100 Gramm erzielt. 
Die Arbeitsgruppe Johann Schäfer 
aus dem Sowchos „Priretschny" hat 
7132 Schweine gemästet und 
142 800 Rubel Gewinn gebucht. 
Diese Erfolge sind das Resultat der 
schöpferischen Arbeit der Arbeiter 
der Mastwirtschaften, der Einfüh
rung der Errungenschaften der 
Wissenschaft und der fortschritt
lichen Erfahrung, der Mechanisie
rung der arbeitsaufwendigen Pro
zesse.

Jedoch gleichzeitig mit einigen 
Erfolgen gibt es in der Arbeit vie
ler Mastsowchose ernste Mängel. 
In einer Reihe von Wirtschaften

Ehrentitel zugesprochen
Einen großen Erfolg hat in die

ser Hinsicht das Kollektiv des Ak- 
tjubinsker Abschnitts „Kasteplo- 
isoljazija“ erzielt. Hier arbeitet ein 
gut abgestimmtes Kollektiv, in wel
chem viele Arbeiter einige ver
wandte Berufe beherrschen und 

werden die Ländereien, die land
wirtschaftlichen Maschinen und 
Geräte nicht rationell genutzt, die 
Viehmast auf industrieller Grund
lage unbefriedigend durchgeführt, 
es werden unproduktive Verausga
bungen von Mitteln,. Futter und 
Materialien zugelassen. Der Un
versehrtheit des Viehs, dem ratio
nellen Futterverbrauch wird nicht 
genügend Aufmerksamkeit ge
schenkt, zur Verbesserung der kul
turellen und sozialen Bedingungen 
der Arbeiter und Angestellten wer
den nicht die nötigen Maßnahmen 
getroffen. Im vergangenen Jahr 
haben eine Reihe von Mastwirt
schaften und Trusts ihre Verpflich
tungen nicht erfüllt und Verluste 
zugelassen.

Die Arbeiter der Mastsowchosc 
der Republik haben für das Jahr 
1969 neue erhöhte Verpflichtungen 
übernommen. Es wurde beschlos
sen, 560 000 Rinder, 1,4 Millionen 
Schafe, 340 000 Schweine zu mä
sten, 52 000 Tonnen Gewichtszu
nahmen an den Staat zu verkau
fen.

Um diese Verpflichtungen zu er
füllen, wird vorgesehen, in jeder 
Wirtschaft das Vieh im Winter auf 
die Mastplätze zu stellen, im Som
mer das Umzäunungsweiden zu 
organisieren, alle Arbeitsgänge bei 
der Viehmast zu mechanisieren. 
Es wurde beschlossen, in jeder 
Wirtschaft Futterküchen zu bauen, 
das Futter nur als Mischungen mit 
Eiweiß- und Mineralzufügung, 
Mikroelementen. Vitaminen und 
Antibiotiken zu verfüttern. Auf 
Grund der Organisierung der Vieh
mast auf industriellem Geleise, der 
Anwendung der neuen Technologie 
und intensiven Mast wurde be
schlossen, hohe tägliche Gewichts
zunahmen in jeder Wirtschaft zu 
erzielen.

Es wurde beschlossen, die 
Ackerbaukultur beharrlich zu he
ben, hohe und stabile Ernteerträ,- 
ge aller landwirtschaftlichen Kul
turen zu erzielen. Es wird die 
Aufgabe gestellt, in der Samensa- 
chc eine strenge Ordnung einzu

ständig ihre Qualifikation heben. 
Im sozialistischen Wettbewerb hat 
dieses Kollektiv den ersten Platz 
errungen. Dem Kollektiv dieser Ver
waltung wurde die Rote Wander
fahne des Gebietsparteikomitees, des 
Gebietsvollzugskomitees und des 

führen, das Säen mit nur rayonier- 
ten Samensorten zu sichern, rich
tige Saatfolgen einzuführen und 
auf dieser Grundlage im Jahre 
1969 rund 250 000 Tonnen Fut
tergetreide, 350000 Tonnen Rauh- 
futter und 700 000 Tonnen Silage 
zu produzieren. Es wird vorgese
hen, die gleichmäßige Zustellung 
von wohlgenährtem Vieh der 
Fleischindustrie zu sichern keine 
Lieferung von magerem Vieh an die 
Fleischkombinate zuzulassen, wie 
auch den Gewichtsverlust und die 
Senkung der Wohlgenährtheit bei 
der Transportierung und Haltung 
des Viehs an den Annahmestellen.

Es wurde beschlossen, den Ar
beitsaufwand und die Selbstkosten 
der Gewichtszunahmen zu senken, 
die Arbeitsproduktivität um 10 
Prozent zu heben.

Es wird vorgesehen, die vor
fristige Erfüllung des Investitions
baus zu sichern. 32 000 Quadrat
meter Wohnfläche fertigzustellen. 
die kulturell-soziale Betreuung der 
Arbeiter der Wirtschaften zu ver
bessern, auf jeder Farm und in 
jeder Brigade Efholungszimmer 
und Brausebäder zu bauen.

Die Arbeiter, Angestellten und 
ingenieur-technischen Mitarbeiter 
der Mastwirtschaften sind beru
fen, sich dem sozialistischen Wett
bewerb für die Erfüllung der 
übernommenen Verpflichtungen ak
tiv anzuschließcn, ihren Beitrag 
zur erfolgreichen Verwirklichung 
der Aufgaben, die vom XXIII. 
Parteitag der KPdSU, dem Okto- 
bcrplenum (1968) des ZK der 
KPdSU gestellt wurden, zu lei
sten, den 100. Geburtstag W. 1. Le
nins und den 50. Jahrestag der 
Kasachischen SSR gebührend zu 
begehen.

Machen wir das Jahr 1969 zu 
einem Leninschen Jahr der Stoßar
beit!

Die sozialistischen Verpflich
tungen wurden auf der Repu
blikberatung der Arbeiter der 
spezialisierten Mastsowchose 
und -stellen und Rayonkontore 
angenommen.

Gebietsgewerkschaftsrats zugespro
chen. Die Administration des Trusts 
verlieh dem Kollektiv den hohen Ti
tel „Kollektiv der kommunisti
schen Arbeit“.

A. DOSCH,

Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft“

Kandidaten 
des Volkes

In den Wahlversammlungen 
werden als Deputiertenkandidaten 
in die örtlichen Sowjets Vertrauens
würdige genannt.

Im festlich geschmückten Dorf
klub versammelten sich die Be
wohner der Zentralsiedlung des 
Sowchos „Chleborob“, Rayon Ale
xejewka. Sie kamen hierher, um 
ihren Deputiertenkandidaten in 
den Gebietssowjet der Werktätigen
deputierten aufzustctlen.

Die Tribüne betritt der Sekretär 
des Sowchosparteikomitees Viktor 
Podolko. Er machte den Vorschlag, 
als Deputiertenkandidatin in den

Erklärung der Sowjetregierung
an die Regierung der BRD

Der Botschafter der UdSSR in 
der BRD S. K. Zarapkin sprach 
am 13. Februar 1969 bei Bundes
kanzler Kiesinger vor und über
reichte ihm den Text einer Erklä
rung der Sowjetregierung zu dem 
provokatorischen Vorhaben der Re
gierung der BRD, in Westberlin die 
Bundespräsidentenwahl durchzu
führen.

Nachstehend der Wortlaut dieser 
Erklärung der Sowjetregierung:

„Laut Erklärungen offizieller 
Persönlichkeiten der BRD haben die 
westdeutschen Behörden nicht ihre 
Absicht aufgegeben, am 5. März 
dieses Jahres in Westberlin die 
Präsidentenwahl abzuhalten. Zu 
diesem Zweck sollen nach Westber
lin, das außerhalb des Staatsge
biets der BRD liegt, widerrechtlich 
die Mitglieder der Bundesversamm
lung, einschließlich der Vertreter der 
hitlerfaschistischen Nationaldemo
kratischen Partei, gebracht werden.

Die Kreise, die in der BRD der
artige Pläne aushecken, kümmern 
sich offensichtlich wenig darum, 
daß eine so grobe Verletzung der 
Vier-Mächte-Abkommen, die den 
Status Westberlins und die Be
dingungen für die Verbindung mit 
ihm festlcgen, für die Lage in 
diesem Raum und entsprechend 
auch für die Interessen der Westber
liner Bevölkerung die unliebsamsten 
Folgen haben kann. Allem Anschein 
nach steht die Erhaltung der Ruhe 
in und um Westberlin, wozu die 
erforderlichen Bedingungen gege
ben sind, nicht im Einklang mit der 
politischen Konzeption dieser Krei
se, deren Sinn darin besteht die 
Grundlagen des europäischen Frie
dens zu untergraben und die Er
gebnisse des zweiten Weltkrieges 
und der Nachkriegsentwicklung zu 
revidieren.

In der BRD wird offenbar ange
nommen, daß Westberlin für revan
chistische und neonazistische De
monstrationen besonders geeignet

Zelinograder Gebietssowjet die 
Traktoristin des Sowchos, Heldin 
der Sozialistischen Arbeit Karolina 
Karlowna JEGEL zu nominieren. 
Dieser Vorschlag wurde mit stür
mischem Beifall aller Versammel
ten aufgenommen. Die Kandidatur 
von Karolina Jegel unterstützten 
in ihren Reden der Schlosser der 
Maschinenwerkstatt L A. Scherst
njow und der Brigadier W. AL 
Weikum. Diese hohe Achtung er
warb sich Karolina Jegel durch 
ihre heldenmütige Arbeit. 26 Jahre 
arbeitet sie als Traktoristin. Von 
ihrer Berufsmeisterschaft spricht 

sei, da es innerhalb des Territoriums 
des anderen souveränen deutschen 
Staates liegt

Wenn die westdeutschen Behörden 
ihre Respektlosigkeit gegenüber den 
Vier-Mächte-Abkommen der Alliier
ten und ihre Weigerung, auf die 
in Europa bestehenden Realitäten 
Rücksicht zu nehmen, ostentativ zur 
Schau stellen, so müssen sie denn 
auch bereit sein, die Verantwortung 
für alle daraus resultierenden Fol
gen zu übernehmen.

Kein einziger Staat der Welt läßt 
seine Präsidenten auf fremdem 
Territorium wählen. Auch die BRD 
hatte und hat es nicht nötig, so et
was zu tun. Die Absicht, die Bun
desversammlung nach Westberlin 
einzuberufen, kann weder vom 
rechtlichen Standpunkt noch vom 
Standpunkt der Unterhaltung nor
maler Verbindungen zwischen der 
BRD und Westberlin aus gerecht
fertigt werden. Diesen ganzen Spek
takel braucht man ausschließlich da
zu, die unsinnigen und unbegrün
deten Ansprüche auf eine Stadt zu 
erhärten, die zur BRD nicht ge
hörte, nicht gehört und—aus offen
sichtlichen Gründen — nicht gehö
ren kann. Westberlin wird auch 
den westdeutschen Militaristen oder 
Neonazis nicht gehören, sooft und 
unter welchen Vorwänden auch im
mer sie sich dorthin einschleichen 
mögen.

Die Sowjetregierung kann es auch 
nicht außer acht lassen, daß die 
geplante Provokation in Westberlin 
in sichtlichem Widerspruch zu den 
Versicherungen der Regierung der 
BRD steht, sie sei bestrebt, zur 
Verbesserung der Beziehungen mit 
der Sowjetunion und anderen so
zialistischen Ländern beizutragen. 
Wie bisher wiederholt der Fall war. 
gehen auch hier die Worte und die 
Taten offensichtlich auseinander.

Die Sowjetregierung sieht sich 
deshalb gezwungen, an die Regie
rung der BRD eine Warnung zu 

die Tatsache, daß sie la all diesen 
Jahren nur drei Traktoren wech
selte und nun auf dem vierten 
Traktor arbeitet

Im Herbst vorigen Jahres 
wandte sich Karolina Jegel mit ei
nem Aufruf an alle Mädchen des 
Rayons, den Traktor und den 
Kraftwagen zu satteln, den Beruf 
des Mechanisators zu meistern. 
Ihrem Ruf folgte man in allen Wirt
schaften des Gebiets. Heute lernen 
Hunderte Mädchen auf Kursen als 
Traktoristinnen und Kraftwagen
fahrerinnen.

Im Kairaktinsker Wahlkreis 
Nr. 96 wurde als Deputiertenkan
didat in den Zelinograder Gebiets
sowjet der erste Sekretär des 
Shaksynsker Rayonparteikomitees 
Andrej Andrejewitsch HILGEN
BERG nominiert

(Eigenbericht)

Gebiet Zeflnograd 

richten, und erwartet, daß sie in 
Bonn richtig verstanden wird.

Die widerrechtlichen Umtriebe der 
BRD in Westberlin stoßen als Aus
druck des Revanchismus und der 
Aggressivität bei der Sowjetunion 
auf eine entschiedene Abfuhr und 
werden auch in Zukunft auf Ab
fuhr stoßen. Eine Verletzung be
stehender völkerrechtlicher Bestim
mungen durch die westdeutsche 
Seite schafft für sie kein neues 
Recht, sooft eine solche Verletzung 
auch begangen werden mag.

Falls die BRD mit ihren Versu
chen fortfährt, willkürlich ihre 
Macht auf Westberlin auszudehnen 
bzw. das Territorium dieser Stadt 
zur Entfachung einer gefährlichen 
Spannung im Zentrum Europas zu 
mißbrauchen, wird sich die Sowjet
regierung vor die Notwendigkeit 
gestellt sehen, die Frage einer 
strikten und unentwegten Erfüllung 
der Westberlin betreffenden Bestim
mungen der Alliiertenbeschlüsse 
aufzuwerfen. Die Regierung der 
BRD muß sich völlig im klaren dar
über sein, daß die Sowjetunion ge
genüber Westberlin keine anderen 
Verpflichtungen übernommen hat 
als diejenigen, die in den entspre
chenden Viererbeschlüssen nieder
gelegt wurden.

Die Sowjetunion tritt für die 
Entwicklung normaler, gutnachbar
licher Beziehungen zwischen allen 
europäischen Staaten, darunter 
auch zwischen der UdSSR und der 
BRD, ein. Dies war und bleibt aie 
Grundlage der Politik der UdSSR 
auf dem europäischen Kontinent. 
Gerade das bewegt sie, jedweden 
Handlungen, von wem sie auch 
unternommen werden mögen, die 
Reibungen und Verwic kl u n g e n 
auslösen und die Interessen der 
europäischen Sicherheit gefährden, 
fest entgegenzutreten.“

(TASS)

Sekretäre der
Parteiorganisationen lernen

KSYLORDA. (KasTAG). Auf 
den ständig funktionierenden Um- 
echulungskursen der Partei- und 
Sowjetfunktionäre beim Gebiets
parteikomitee von Ksyl-Orda 
schlossen Sekretäre der Parteior
ganisationen der Kolchose und 
Sowchose ihr Studium ab. Die Lei
ter der Dorfparteiorganisationen 
studierten Fragen der Geschichte 
der KPdSU, dee wissenschaftlichen

Für beste Dienstleistung
Der Ministerrat der Kasachi

schen SSR und der Rcpublikge-. 
werkschaftsrat Kasachstans haben 
als Sieger im sozialistischen Re- 
publikwettbewerb für die beste 
Dienstleistung an der Bevölkerung 
für das vierte Quartal 1969 das 
Alma-Ataer Gebiet anerkannt, mit 
Belassung der Roten Wanderfahne 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR und des Rcpublikgewerk- 
schaflsrats und Auszahlung an

Jn unserer ffiepuWik

Kommunismus, der Politökonomie, 
des Parteiaufbaus. Vorlesungen 
hielten Abteilungsleiter des Ge
bietsparteikomitees, Spezialisten 
der Volkswirtschaft, Lehrer der 
Pädagogischen Hochschule.

Die Sekretäre der Parteiorgani
sationen der Kolchose und Sow
chose tauschten Erfahrungen in 
der Organisations-Partei- und Agi
tations-Massenarbeit aus.

dieses Gebiet der ersten Geldprä
mie in Höhe von 3 000 Rubel.

Die zweite Geldprämie in Höhe 
von 2 000 Rubel wurde dem Gebiet 
Zelinograd zuerkannt, das die Be
dingungen des sozialistischen Re
publikwettbewerbs erfüllte und ei
ne Verbesserung der Dienstleistun
gen an der Bevölkerung im IV. 
Quartal 1968 erzielte.

(KasTAG)

Die Städte Kasachstnns 
werden immer moderner.

UNSER BILD: Der neue 
Kultnrpala.st In der Bergarbel- 
tersladt Rudny.

Foto: Th. Esau

Zementarbeiter 
treten in Wettbewerb

Die Beschlüsse des XXIII. Partei
tags erfüllend, bietet das Kollektiv 
des Karagandaer Zementwerks sei
ne schöpferischen Kräfte für die vor
fristige Erfüllung des Fünfjahrplans 
auf.

Sich zum würdigen Begehen des 
100. Geburtstags W. I. Lenins vor
bereitend, erzielen die Karagandaer 
Zementarbeitcr stets neue Erfolge in 
der Arbeit. Sie betrachten als wich
tigste Aufgabe den technischen 
Fortschritt, die größtmögliche Ver

größerung der Produktion und die 
Steigerung der Qualität der Erzeug
nisse.

Zu Ehren des 100. Geburtstags 
W. 1. Lenins verpflichtete sich das 
Kollektiv, zusätzlich zum Plan für 
das Jahr 1969 1 200 Tonnen Klin
ker, 1 500 Tonnen Zement und 3 500 
Tonnen Warenkalkstein zu produ
zieren. Im Vergleich zu dem Stand 
des Jahres 1965 soll sich die Lei
stung auf einen Arbeitenden um 
31 Prozent vergrößern. Es wurde 

vorgemerkt, Projekte der ästheti
schen Ausstattung der Abteilungen 
und des Territoriums des Werks 
auszuarbeiten und zu verwirkli
chen. Zur Hebung der theoretischen 
und technischen Kenntnisse der 
Werktätigen sollen 500 Arbeiter des 
Kombinats vom Studium erfaßt 
werden.

Zwecks weiterer Verbesserung 
der Wohn- und Lebensverhältnisse 
der Werktätigen wird das Werk ei
ne neue Straße anlegen, im Jahre 
1969 1 416 Quadratmeter Wohnfläche 
zur Nutzung übergeben, im Pionier
lager des Werks noch ein Gebäude 
mit 40 Plätzen bauen. Es wurde 
vorgemerkt, das Territorium des 
Werks und der Siedlung zu begrü
nen.

(KasTAG)

In den 
Dienst 
der Ernte

TSCH1MKENT. Am linken Ufer 
des Arys-Turkestaner Kanals 
nehmen die Getreidefelder des 
Kolchos „Pobeda" ihren Anfang. 
Von hier aus rollen auf in tiefem 
Schnee gebahntem Wege Kraft
wagen, Traktoren mit Anhängern. 
Sic transportieren Dünger auf die 
Felder.

Der Kolchos „Pobeda" ist un
längst au einer großen Getreide
wirtschaft geworden. Dazu haben 
die Meliorationserschließung des 
Neulands, die Halmfrüchte, die 
weitgehende Anwendung von Mi
neraldüngern zur Nachdüngung des 
Getreides, die Einführung der 
fortschrittlichen Verfahren der 
Bodenvorbereitung und der Aus
saat, das progressive System der 
Arbeitsentlohnung beigetragen. 
Im vergangenen Jahr wurde hier 
von jedem der 1 200 Hektar An
baufläche 24 Zentner Weizen 
eingebracht. In diesem Jahr will 
man von dieser Fläche 40 Zentner 
je Hektar ernten.

Die Kolchosbauern bekräftigen 
Ihr Versprochen durch Taten. Der 
Aussaatplan wurde bereits im 
Frühjahr mit Erfolg erfüllt. Die 
Saaten überwintern gut. Die 
frühe Frühjahrsnachdüngung 
sichert ihre schnelle Entwick
lung.

(KasTAG)
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DEM 100. GEBURTSTAG W. /. LENINS ENTGEGEN

Kasachstaner Buchverleger— 
zum Leiiiii-Jubilälftn

M. SUSHIKOW, 

Vorsitzender des Staatlichen Komitees für Presse des .Ministerrats der Kasachischen SSR

Der Beschluß des ZK der KPdSU „Über die Vorbereitung zum 100. 
Geburtstai; Wladimir lljitsch Lenins" stellt ein Kaiiipfprogranirn der 
Ideologischen Tätigkeit der Parteiorganisationen aul der gegenwärtigen 
Etappe dar.

„Als Hauptinhalt der ganzen politischen Arbeit", heißt es Im Be
schluß. „ist das allseitige Aufzeigen des Kampfes der Partei, des ganzen 
Sowjetvolkes für die Vcrwirkliehur.g des großen Leninschen Vermächtnis
ses eine tiefgehende Erschließung der Bedeutung des Marxismus-Leninis
mus für die revolutionären Umgestaltungen, der historischen Rolle W. I. 
Lenins als des großen Denkers, Revolutionärs, des Begründers der Kom
munistischen Partei und des ersten Arbeiter-und-Bauern-Staates der Welt, 
des Führers der Internationalen kommunistischen und Arbeiterbewegung; 
die Erläuterung der Bedeutung der marxistisch-leninistischen Lehre für 
den Aufbau des Sozialismus und Kommunismus In unserem Lande, für 
die Entwicklung und Festigung des sozialistischen Weltsystems, der 
weltweiten revolutionären Bewegung zu betrachten."

In der Erfüllung dieser großen 
und wichtigen Aufgabe kommt 
den Buchvcrlcgcrn. die einen der 
Kampftrupps in der Armee der 
ideologischen Mitarbeiter der Kom
munistischen Partei bilden, eine 
besondere Rollo zu.

Zum 100. Geburtstag W. I. Le
nins werden in unserem Lande 
über 700 Titel fundamentaler For
schungen. dokumentarischer und 
statistischer Sammetbände, künst
lerischer und publizistischer Wer
ke, Alben. Postkarten, Reproduk
tionen erscheinen.

Auch die Kasachstaner Buchver- 
leger leisten eine große Arbeit. 
Eigentlich ist das Entstehen des 
Bücherdrucks in der Republik un
mittelbar mit dem Namen Lenins 
verbunden. Bedeutsam ist in die
ser Beziehung der Zettel Wladimir 
lljitschs vom 4. Juni 1920 an den 
Staatsverlag und den Allrussischen 
Volkswirtscliaftsrat mit der Bitte, 
die Kasachstaner Genossen atffzu- 
nchmen und ihnen ..bei der An
schaffung einer Schriftgießerei, 
einer Druckerei und von Papier 
behilflich zu sein." Das hat er
möglicht, im April 1922 den ersten 
Buchverlag in der Geschichte des 
kasachischen Volkes zu gründen.

Davon, wie das Bücherdruckwe
sen in der Republik im weiteren 
wuchs und sich entwickelte, zeu
gen folgende Zahlen. Während bei 
uns 1922 47 Buchtitel mit einer 
Gesamtauflage von 11 000 Exem
plaren herausgebracht würden, 
wuchsen diese Zahlen im vorigen 
Jahr entsprechend auf 1937 
Buchtitel und 22,5 Millio
nen Exemplare an. Insgesamt wur
den in den Jahren der Sowjetmacht 
in Kasachstan etwa 35 000 Buchti
tel und Broschüren In kasachischer, 
russischer, uigurischer, deutscher 
und In anderen Sprachen mit ei
ner Gesamtauflage von 392 165 000 
Exemplaren herausgegeben.

Die Gründung des Staatlichen 
Komitees des Ministerrats der Ka
sachischen SSR für das Pressewe
sen im Jahre 1963 hat es ermög
licht. die Verlage, die polygraphi
sche Industrie und den Buchhandel 
in einem Verlagssystem zu konzen
trieren. ressortmäßige Isoliertheit, 
Parallellsmus und Dublierung bei 
der Herausgabe von Büchern zu 
beseitigen, eine einheitliche Pla
nung und Koordinierung der Aus
gaben einzuführen. Gegenwärtig 
liegt der ganze Arbeitszyklus, vom 
Eintreffen der Manuskripte bis zur 
Herausgabe und dem Vertrieb der 
Bücher in der Kompetenz eines 
Staatsorgans.

Das Zentralkomitee der Kommu
nistischen Partei und die Regie
rung Kasachstans tragen große 
So'ge um die Entwicklung des 
Pressewesens in der Republik. Die 
Kollektive der Verleger, Poly
graphen und Buchhändler antwor
ten auf diese Sorge mit prakti
schen Taten. Für eine würdige 
Ehrung des Leninschen Jubiläums 
wetteifernd, erhöhen sic die Her
ausgabe der Literatur, heben sie 
ihr ideologisches und künstleri
sches Niveau, verbessern die Quali
tät der Ausgestaltung und der po
lygraphischen Ausstattung d e r 
Ausgaben, nutzen alle Formen des 
Büchervertriebs aus, damit das 
Buch in keinem Hause, in keiner 
Familie fehle.

Das Rcpublikkomitcc für Presse
wesen merkte konkrete Maßnah
men zur Erfüllung des Beschlus
ses des ZK der KPdSU „Über die 
Vorbereitung zum 100. Geburtstag 
Wladimir lljitsch Lenins" vor. 
Der kasachische Leser bekam in 
seiner Muttersprache den 41. Band 
der vierten Ausgabe der Gesammel
ten Werke W. I. Lenins, die in ei- 
nfcr Massenauflage erschienen, und 
290 Einzclwcrke des Führers mit 
einer Auflage von 4 354 000 Exem
plaren. Die Herausgabe der übri- 

' gen vier Bände der Gesammelten 
Werke W. I. Lenins wird am Vor
abend des Jubiläums abgeschlos
sen. Diesem großen Datum sind 
auch weitere 60 Buchtitel mit ei
nem Umfang von über 1 000 Druck
bogen gewidmet Einige davon 
sind bereits erschienen und haben 
die Anerkennung der breiten Leser
schaft gefunden.

Großer Popularität erfreut sich 
zum Beispiel die Monographie' von 
Serikbai Bcjssembajcw „Lenin und 
Kasachstan", die unter Heranzie
hung eines reichen Tatsachenmate
rials und auf einem hohen theore
tischen Niveau geschrieben wurde. 
Sie stellt einen bedeutenden Bei
trag zur Kasachstaner Leniniana 
dar. Das Buch hat 7 Kapitel. Im 
ersten ist gezeigt, wie die lebens
spendenden Leninschen Ideen in 
die Tiefe der werktätigen Massen 
dringen, wie sich unter dem Ein
fluß der unermüdlichen Tätigkeit 
der Bolschewik! die nationale Be
freiungsbewegung- des kasachi
schen Volkes und den revolutionä
ren Kampf des russischen Proleta
riats allmählich in einem einheitli
chen unaufhaltsamen Strom verei
nigen.

Im Kapitel „Die Leninsche Lö
sung der Nationalitätenfrage im 
staatlichen Aufbau Kasachstans" 
ist ausführlich die Geschichte der 
Vorbereitung des Dekrets über die 
Gründung der Kasachischen SSR 
behandelt. Eine der Zentralstellen 
nimmt das Kapitel ein, das der Rol
le Wladimir lljitschs in der 
Schaffung und Festigung der Par
teiorganisation der Republik ge
widmet ist. An konkreten Beispie
len zeigte der Autor überzeugend 
den Aufstieg der Ökonomik und 
Kultur des kasachischen Volkes 
auf, der nach den Leninschen Plä
nen verwirklicht wurde.

Seit Ende 1917 kamen mit W. I. 
Lenin nach unvollständigen Anga
ben 200 Kasachstaner zusammen. 
Das waren Vertreter der Republik 
auf den Parteitagen und Kongres
sen der Sowjets, des Komsomol 
und der Gewerkschaften, darunter 
die aktiven Kampier für die Er
richtung der Sowjetmacht in Ka
sachstan A. Dshangildin, S. Sei- 
fullin, T. Ryskulow, S. Mende- 
schew und andere. Ihre Memoiren 
gingen in den Sammelband „Sie 
kamen mit Lenin zusammen” ein.

Im Buch „Früchte der großen 
Zusammenarbeit" ist die Bruder- 
hilfc der Völker unseres Landes in 
der ökonomischen und kulturellen 
Entwicklung der Republik gezeigt. 
Warm begrüßt wurde vom Leser 
das Buch von Nikolai Anow „Eine 
Kaschircr Legende”, In dem vor 
uns lebendig und eindrucksvoll die 
Gestalt lljitschs — des Initiators 
des Baus des ersten Kraftwerks im 
Lande — ersteht.

Unter den übersetzten Werken 
sei vor allem die fünfbändige Le- 
niniana hervorgehoben. Die ersten 
drei Bände — „An dun Urquellen 
der Partei", ..Die Partei schreitet 
in die Revolution" und „Geleitet 
vom Licht der Leninschen Ideen“ — 
Sind bereits erschienen. Die zwei 
letzten Bücher — „Leninsche Garde 
des Planeten" und „Diese Welt 
wird unser sein" — werden zum 
Druck Vorbereitet.

Vor kurzem erschien in der 
Übersetzung, ins Kasachische das 
Buch „So wär Lenin". Das sind be
wegende, aufrichtige Berichte der 
Zeitgenossen Wladimir lljitschs. Sic 
spiegeln das ungemein vielseitige 
Leben und die unermüdliche spru
delnde Tätigkeit des großen Den
kers und des revolutionären Kämp
fers, des Begründers und weisen 
Führers der Kommunistischen Par
tei und des Sowjetstaates, aber 
gleichzeitig auch eines außerordent
lich bescheidenen, feinfühligen und 
entgegenkommenden Menschen wi
der. Das Buch wird durch eine An
sprache an die Leser eingeleitet, 
die das Mitglied der KPdSU seit 
1898 W. A. Karpinski verfaßte.

Unter den übersetzten Werken 
finden sich auch die „Erinnerun
gen an Lenin" von N. K. Krup
skaja, die Roman-Chronik „Die Fa
milie Uljanpw” von M. Schaginjan, 
das Poem „Wladimir lljitsch Le
nin" von W. .Majakowski,

Der Verlag „Kasachstan” und 
das Institut für Geschichte der Par
tei beim ZK der KP Kasachstans 
bereiten in kasachischer Sprache 
„Ausgewnhltc Werke" W. I. Le
nins in drei Bänden vor, die letzte 
vollständigste Ausgabe der Bio
graphie Lenins sowie einzelne 
Werke Lenins zum Druck vor. 
In russischer Sprache werden die 
Bücher „Von ganzem Herzen-" 
(Briefe der Werktätigen Kasach
stans an lljitsch) und „Der Le
ninsche Aufruf in Kasachstan" er
scheinen.

„Jahre der Ermannung", so heißt 
der Sammelband von Erinnerungen 
aktiver Teilnehmer der Errichtung 
der Sowjetmacht und des soziali
stischen Aufbaus in Kasachstan. 
Seine Autoren. Veteranen der er
sten Planjahrfünfte, Pioniere des 
Aufbaus der Kolchose und der so
zialistischen Kultur werden die 
Verwirklichung der Vermächtnisse 
I enins in der Republik zeigen. Das 
Buch wird der Jugend eine leben
dige Vorstellung über die revolu
tionären. die Kampf- und Arbeits
traditionen ihrer Väter geben.

Es ist bekannt, daß die Ver
wirklichung der Vermächtnisse Le
nins in einem harten Klasscnkampf 
verlief^Den ersten Schritten der 
Sowjetmacht in Ostkachstan ist die 
Erzählung „Die Semjanikower 
Kommune" gewidmet. Ihr Autor, 
Boris Petrow, der Sohn des von 
den Weißgardisten viehisch ermor
deten Vorsitzenden dieser Kommu
ne, erzählt darüber,’ wie die Abge
sandten Lenins, die Arbeiter von 
Petrograd, mit dem Einsatz ihres 
Lebens das Fundament des Sozia
lismus im Dorfe legten.

Der kasachische Leser wird sol
che Ausgaben bekommen wie: „Dir. 
lljitsch!" — ein Sammelband der 
Werke von S. Mukanow, A. Tok- 
magambetow, T. Sharokow und 
anderer namhafter Schriftsteller 
und Dichter der Republik; „Unser 
Fühler—von einem Autorenkollektiv; 
ein Snmmelband wissenschaftlicher 
und bibliographischer Artikel „Le
nin in der kasachischen Literatur" 
und andc.c.

All diese Werke erscheinen In 
den Verlagen „Kasachstan" und 
„Shasuschy".

Der Verlag „Mcktep” gibt das 
Buch „Den Schülern über W. I. 
Lenin" heraus, an dem das kor
respondierende Mitglied der Aka
demie der Wissenschaften der Ka
sachischen SSR J. Riwlin, die Ober- 

lehrcrin der Kasachischen Staatli
chen Pädagogischen Abai-Hoch- 
schule R. Swertschkowa arbeiten. 
Im Verlag „Kainar“ erscheinen 
zwei Bücher: „Namens des großen 
Führers" und „Der Lcninordenträ- 
ger-Sowchos .Pobcda lljitsch»'". 
Ihre Autoren, der Vorsitzende des 
Lenin-Kolchos im Rayon Naryn- 
kolsk. Gebiet Alma-Ata, Nussup- 
bek Aschimbajew und der Direktor 
des Sowchos „Pobcda lljitscha" im 
Rayon Rusajewka, Gebiet Koktschc- 
taw, I. Groschew erzählen über die 
ruhmreichen Taten der Werktätigen 
ihrer Wirtschaften.

Der Verlag „Nauka" gibt acht 
Bücher zur Lenin-Thetnatlk heraus. 
Zu ihnen gehören „Der Sieg der 
Leninschen Lehre über die nichtka
pitalistischen Entwicklungswege in 
Kasachstan" von A. N. Nussupbe- 
kow, Cli. Bisscnow und S. Nurmu- 
chamedow, „Das Aufblühen der 
Wirtschaft Sowjetkasachstans, ein 
Sieg der Leninschen Politik" von 
B. M. Ischmuchamcdow, „Lenin 
und die nationale sowjetische 
Staatlichkeit in Kasachstan" von 
S. S. Slmanow, ein Sammelband 
„Lieder der Volkssänger über 
W. I. Lenin" und andere.

Das Staatliche Komitee für Pres
se gab einen Republikwettbewerb 
für das beste politische Plakat be
kannt, gewidmet dem 100. Geburts
tag Lenips. Es wurde schon das 
vorläufige Fazit gezogen. Vier Ar
beiten der Künstler O. Rasstschup- 
kin, W. Tkatschenko und S. Su
chow wurden mit Prämien gewür
digt, 10 Plakate wurden zum Druck 
empfohlen. Die besten Plakate 
werden zum Unionswettbewerb des 
politischen Plakats, gewidmet dem 
großen Datum, geschickt.

Die gesamte Vorbercitungsarbeit 
der Buchvcrlcgcr des Landes zum 
bevorstehenden Jubiläum wird im 
Frühjahr 1970 in Moskau mit der 
zweiten internationalen Bücheraus- 
Stellung unter der Devise „W. I. 
Lenin und die revolutionäre Umge
staltung der Welf abschließen. 
Das staatliche Komitcé für Presse 
bestätigte Maßnahmen im Zusam
menhang mit der Vorbereitung zur 
Ausstellung und bestimmte die 
Hauptrichtungen des thematischen 
Expositionsplans der Abteilung 
„Kasachische SSR". Dieser Plan 
besteht aus sieben wichtigsten Bü
cherständen. „Wladimir lljitsch Le
nin — der große Theoretiker, revo
lutionäre Führer des Weltproleta
riats", „Mit Lenin im Herzen ar
beiten und leben wir", „Der Sieg 
der Leninschen Ideen in Sowjetka
sachstan"— das sind die Titel der 
ersten drei, die folgenden vier stnd 
unter einen allgemeinen Titel „Auf 
Leninschem Kurs in den Kommu
nismus" vereinigt.

Unsere Verlage werden auf der 
Ausstellung 200 der besten Bücher, 
Plakate, Werke der Graphik, der 
Malcrkunst, der Bildhauerkunst, 
Fotoalben, Postkarten und Erzeug
nisse der Meister der nationalen 
angewandten Kunst zu Themen 
und Sujeten aus den Volks
sagen und Kunstwerken exponie
ren.

Für die Buchvcrleger, Polygra
phen und Mitarbeiter des Buch
handels ist die aktive Teilnahme 
an der Vorbereitung zum 100. Ge
burtstag W. I. Lenins wie für alle 
Werktätigen unserer Republik eine 
wichtige schöpferische Sache. Es 
Ist ihre Ehrenpflicht, die Jubi
läumsausgaben auf einem Niveau, 
das den wachsenden geistigen und 
ästhetischen Ansprüchen der Le
ser entspricht, herauszugeben, die 
unsterblichen Leninschen Ideen 
zum Gemeingut der breiten werk
tätigen Massen zu machen. Die 
Vcrlagsrnitarbeiter der Republik 
werden alle Kräfte aufbteten. um 
den gestellten Aufgaben gerecht 
zu werden, das Lenin-Jublläum 
würdig zu empfangen.

(KisTAG)

Im Lenln-Museum in Ufa herrscht immer re
ges Leben. Die Menschen kommen hierher aus den ent
ferntesten Orten, um sich besser mit der Periode des 
Lebens W. I. Lenins und N. K. Krupskajas in Basch
kirien bekannt zu machen.

UNSER BILD: A. T. Jefremow. Parteimitglied seit 
1920, unterhält sich Im Lenin-Museutn mit einer Grup
pe von Pionierleitern Baschkiriens.

Foto; B. Kllpinlzer 
(TASS)

Neuer Aufschwung
Vor einem Jahr entfaltete sich 

in einem der größten Betriebe der 
Buntmetallurgie unserer Republik 
— dem Ust-Kamcnogorsker Titan- 
und Magnesiumkombinat — eine 
breite Vorbereitung zum 100. Ge
burtstag W. I. Lenins und dem 50. 
Jahrestag der Kasachischen SSR. 
Die Belegschaft des Kombinats be
rechnete ihre Möglichkeiten und 
legte fest, den Fünfjahrplan durch 
Ausnutzung der Reserven der Pro
duktion, Einführung der neuen 
Technik, der vorgeschrittensten 
Technologie, durch strenge Spar
samkeit zum 4. Dezember 1970 zu 
erfüllen und für einige Millionen 
Rubel überplanmäßige Erzeugnis
se zu produzieren.

Die Metallurgen des Kombiaats 
wandten sich an alle Werktätigen 
mit dem Vorschlag, dem würdigen 
Begehen des 100. Geburtstags 
W. I. Lenins noch mehr Bemühun
gen zu widmen.

Die Arbeiter und Angestellten 
der Hüttenwcrkhalle verhielten 
sich ernst zur Lösung dieser wich
tigen Frage. Jeder übernahm kon
krete sozialistische Verpflichtun
gen, stellte sich eine bestimmte 
Aufgabe. Manche verpflichteten 
sich, die Arbeitsproduktivität zu 
steigern, die Qualität ihrer Er
zeugnisse zu verbessern, andere — 
verwandte Berufe zu meistern, die 
Abendschule der Arbeiterjugend 
zu absolvieren, das Fernstudium 
an einer Hochschule zu beginnen, 
wieder andere verpflichteten sich, 
einige Rationalisierungsvorschläge 
zur Vervollkommnung ihrer Pro
duktionsabschnitte einzubringen, 
in den Parks und Straßen der 
Stadt Bäume zu pflanzen.

Unter Leitung der Parteiorga
nisation steigt das Kollektiv auf 
der Leiter der Produktionsmeister- 
schaft Stufe für Stufe höher. In 
letzter Zeit wuchs der Trupp der 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit bis auf 300 Mann.

Die gesamte politische Massen
arbeit und kulturelle Aufklärungs
arbeit in den Werkhallen dient der 
Erziehung des kommunistischen 
Bewußtseins, der allseitigen Ent
wicklung der Persönlichkeit. Die 
Werkhalle hat ihre eigene Biblio
thek, eine Rote Ecke, wo Lektionen 
und Politunterricht der Kommu
nisten und Parteilosen stattfinden, 
hier gibt es ein eigenes Laien- 
kunstkollèktiv.

Das alles trug dazu bei, daß die 
Belegschaft der Werkhalle sich zu 
einem einigen Kollektiv zusam 
menschloß. jedes Mitglied des Kol
lektivs konkrete Ziele der Zukunft 
vor sich sieht.

Die Hüttenwcrkhalle ist in ih
rer Art nicht allein. Durch den 
Übergang dos Titan-Magnesium
kombinate zur Arbeit unter den 
neuen Bedingungen der Planung 
und wirtschaftlichen Stimulie
rung stieg hier die Effektivität der 

Produktion, der Koeffizient der 
Ausnutzung der Fonds, die Ar
beitsproduktivität, vergrößerte 
sich die Menge der ausgestoßenen 
Produktion, und ihre Qualität wur
de besser.

Der Plan des Ausstoßes der Ge
samtproduktion wurde im verflos
senen Jahr (1968) zu 103 Prozent 
(bei der Verpflichtung 101 Pro
zent), der Plan der Realisierung— 
zu 104 Prozent (bei der Ver
pflichtung 101 Prozent), des Ge
winns— zu 113 Prozent (bei der 
Verpflichtung 101 Prozent) erfüllt. 
Der bedingte Gewinn von der Ein
führung der neuen Technik in die 
Produktion, der Rationalisierungs
vorschläge und der wissenschaft
lichen Arbeitsorganisation betrug 
über 3 Millionen Rubel bei einer 
Verpflichtung von 2,6 Millionen 
Rubel.

Nach den Resultaten des sozia
listischen Wettbewerbs wurde das 
Kombinat im Verlaufe des vergan
genen Jahres sechsmal mit der Ro
ten Wanderfahne und fünfmal mit 
Prämien des Ministerrats, des Rats 
der Gewerkschaften und des Mini
steriums für Buntmetallurgie der 
Kasachischen SSR und einmal vom 
Ministerium der Buntmetallurgie 
der UdSSR und dem ZK der So
wjetgewerkschaften bedacht. Das 
Kombinat trägt den Namen „50. 
Jahrestag der Oktoberrevolution."

Die gut organisierte politische 
Massenarbeit und der* sozialistische 
Wettbewerb trugen sehr viel zur 
Erzielung der hohen technischen 
und wirtschaftlichen Kennziffern 
bei. Hier wurden allein 1210 
Lektionen vorgetragen.

In diesem Jahr erfuhr der eo- 
zialistische Wettbewerb einen neu
en Aufschwung. Der Hauptstimu
lator des hohen Niveaus des Wett
bewerbs liegt im Wettbewerb in
nerhalb der Werkhallen.

Im Kombinat ist es Brauch ge
worden, den Wettbewerb mit 
Wetteifern für die beste Organisa
tion der Kultur, der Produktion, 
der Rationalisation und Erfindun
gen. des Arbeitsschutzes und der 
Technik des Arbeitsschutzes, für 
die beste Organisation der wirt
schaftlichen Arbeit zu verbinden.

Das Parteibüro und die Ge
werkschaftsorganisation haben 
Maßnahmen zur moralischen und 
materiellen Aufmunterung der 
Spitzenarbeiter erarbeitet. Die 
letzte Neueinführung ist ein eigen
artiges System der Vergrößerung 
der Gcldbelohnung der besten Ar
beiter für die Arbeitsrcsultate des 
Jahres.

Allein im vergangenen Jahr 
wurden etwa 40 000 Rubel Prämi
en ausgezahlt. In diesem Jahr 
wird dieser Fonds noch größer.

Die vortrefflichen Menschen, 
die das Kombinat berühmt machen. 

schrecken vor den Schwierigkeiten, 
die auf ihrem Weg entstehen, 
nicht zurück. Die vor ihnen ste
henden Aufgaben können noch so 
kompliziert sein, sie überwinden 
sie doch.

Vielen im Kombinat ist der Na
me Leonid Petrjajew, eines Men
schen von vielseitigen Interessen, 
bekannt. Außer seiner Hauptar
beit, die er ausgezeichnet verrich
tet, leitet er die Schule des Mar
xismus-Leninismus, wird zum 
zweiten Mal zum stellvertretenden 
Sekretär der Parteiorganisation 
der Werkhalle gewählt. Er ist 
Verdienter Rationalisator. Mit
glied der Gesellschaft „Snanije".

Aus demselben Holz geschnitzt 
wie er ist auch der Obermechani
ker der Röstabteilung. Kommunist 
Georg Damm, der Verdiente Ratio
nalisator der Kasachischen SSR. 
Die Einführungen allein seiner Ra- 
tionalisierungsvorschläge half dem 
Betrieb Hunderttausende Rubel 
einzusparen.

Ebenso vorbildlich wie sein Bru
der arbeitet hier Fjodor Damm.

Berühmt sind hier auch Pauline 
und Alexander Vogel, Risa Rach- 
mankulow. Migran Saragulow. Men
schen verschiedenen Alters mit 
verschiedenen Erfahrungen sind 
sich ihrer Verantwortung vorein
ander klar bewußt. Da kann man 
schwer Unterschiede finden. Diese 
Menschen sind durch eine gemein
same Sache verwandt, sie beteili
gen sich alle an der Bewegung für 
kommunistische Arbeit. Die mei
sten sind Aktivisten.

Diese Bewegung begann im 
Kombinat im Jahre 1962. Jetzt be
teiligen sich fast alle Arbeits
schichten, Abteilungen, Brigaden 
daran. Über 30 Kollektive des Be
triebs tragen den hohen Titel 
„Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit", etwa 2 000 Werktätige 
sind Aktivisten der kommunisti
schen Arbeit. Hunderte davon sind 
mit Orden, Medaillen, Abzeichen 
und Ehrenurkunden ausgezeichnet, 
viele tragen Ehrentitel.

Der erste Monat des laufenden 
Jahres war ein Monat der Vorsor
ge um das Jubiläumsjahr. Daher 
stammen die Zahlen, die In den 
Verpflichtungen stehen: zum Tag 
der Verfassung 100 Prozent des 
Plans... 5 Prozent Energieressour
cen einsparen, durch Einführung 
Cer Rationalisierungsvorschläge ei
ne Million Rubel..., eine Million 
Kilowattstunden Strom eiusparen 
usw.. und alles geht gemäß diesem 
Vorhaben.

A. MARZ. 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Ust-Kamenogorsk

Die Gesellschaft der sieben Musen
Als im Jahre 1965 auf Initiati

ve einiger Vertreter des Lehrkör
pers und der Studenten eine Ge
sellschaft der Kunstfreunde der 
Staatlichen Kirow-Unlvoraltät in 
Alma-Ata geschaffen wurde, be
kam eie den Namen „Gesellschaft 
der sieben Musen“.

Der Verwirklichung dieser Idee 
ging eine monatelange und ener
gische Vorbereitung voraus. Auf 
IniUativc einiger Enthusiasten der 
historischen Fakultät, wie des 
Oberlehrers Bachtashar Meklschew, 
der Studentin Swetlana Paukowa 
u. a. wurde im November 1965 ein 
offener Disput zum Thema „Wir 
lieben die Kunst” ‘ veranstaltet. 
Als Ehrengäste nahmen an diesem 
Disput bekannte Film- und Thea
terschauspieler, Dichter, Komponi

sten, Dramatiker, Journalisten — 
darunter viele Verdiente Künstler 
der Republik—teil, wie z. B. Pome
ranze w, Bujseitowa, Doasimshanbw, 
Sorokin, Krjukow, Tulegenowa u. 
a. Die Tatsache, daß die Aula noch 
nie so Überfüllt war wie an diesem 
Abend, zeugt vom Interesse der 
studierenden Jugend für das Schö
ne, Aktuelle, Humane, Fortschritt
liche.

Den Disput hat der Verdiente 
Künstler der Republik Pomcranzew 
mit einer kurzen aber äußerst 
herzlichen Grußbotschaft eingelcl- 
tet. Das wirkte wie ein Zauber- 
Spruch. Die Beklommenheit der 
Studenten verschwand im Nu und 
dann ging'« los. Es lat gar nicht 
aufzuzählen, worüber man nicht 
alles diskutiert hat. Die interes

santesten Filmstreifen und Thea
terstücke, Literaturwerke und Pres
seaktualitäten, verschiedene Kunst
richtungen und ihr Einfluß auf die 
innere Welt des Menschen, Musik 
und die Volkskunst. Kunstkritik 
und noch viele Probleme wur
den an diesem Abend erwähnt 
und von verschiedenen Standpunk
ten behandelt. Die Begeisterung 
der Versammelt:! war so groß, daß 
die Diskussionen gar kein Ende 
nehmen wollten. Großartig war der 
improvisierte Kunstabond. Ganz 
unvergeßlich. Vor allen Dingen der 
Enthusiasmus seiner Teilnehmer, 
ihre Unbefangenheit und Herzlich
keit. Die angeknüpften Kontakte 
mit den Vertretern der Musik, 
Bühne, Literatur und anderer 
Kunstzwelgc sollten nun immer en

ger werden. Diese Vertreter brin
gen doch einen frischen Wind in die 
Segel unserer jungen Kunstkenner, 
slo leisten eine unschätzbare Hilfc 
dabei, daß die Kultur unserer 
studierenden Jugend ständig ge
weckt und gefördert wird. Ihr Bei
trag in der ästhetischen Erziehung 
der jungen Generationen verdient 
somit höchste Anerkennung.

Dieser spontane Einfall führte 
zur glänzenden Idee, solche Aben
de in regelmäßige Tradition um- 
zuwandeln. Der Grundstein war 
gelegt, die Sache kam In 
Schwung. Auf solche Welse ent
stand die obenerwähnte Studen- 
tengesellachaft. Ihre erste Ver
sammlung fand am 24. Dezember 
1965 statt. Das Wort zur Grün
dungsfeier wurde der Verdienten 

Künstlerin der UdSSR. Schau
spielerin Charlamowa erteilt. Sie 
beglückte die Entstehung der Ge
sellschaft mit folgenden Worten:

„Ich grüße Euch, liebe junge 
Freunde, und wünsche Ihrer Ge
sellschaft eine recht glückliche 
Reise durch die wunderbare Welt 
des Schönen. Sie soll zum Haupt
quartier aller Kunstfreunde Ihrer 
Universität und zum führenden 
Kem Eurer Tätigkeit werden. Ich 
bin festen Glaubens, daß Ihre 
glänzende Idee und um so mehr Ihr 
Jugendlicher Enthusiasmus bald 
reiche Früchte bringen. Wir er
warten. daß Ihr nicht nur zu lei
denschaftlichen Propagandisten in 
der ästhetischen Erziehung unse
rer Jugend, sondern auch zu fei
nen Schätzern und Winkgebem 
für unser eigenes Schaffen und 
Suchen werden."

Die Versammelten begleiteten 
diesen Gruß mit stürmischem Bei
fall.

Nach dem offiziellen Teil wurde 
ein dem Schaffen des Komponisten 
Skrjabin gewidmetes Konzert ge

geben. Der Student W. Filatow 
machte das Auditorium mit der 
interessanten Biographie seines 
Lieblingakomponlston bekannt. 
Das war der Anfang.

Großes Interesse erweckte der 
Poesieabend. Daran nahmen die 
Studenten fast aller Fakultäten 
und viele Pädagogen teil. Gedich
te von Lieblingsdichtern wurden 
vorgetragen. Der Oberlehrer P. 
Kim las die Sonette von Sha
kespeare in englischer Sprache vor. 
und in der zweiten Abteilung 
trat das Orchester des Kasachi
schen Rundfunks mit einem Kon
zert auf. Die wunderschönen Me
lodien von Mozart und Sarasato 
erfüllten den Saal und die Her
zen.

Über 90 Abende, verschiedene 
Ausstellungen. Konzerte und an
dere Maßnahmen hat die Geeell- 
schäft bisher organisiert und ver
anstaltet. Darunter die Konzerte 
von Rosa Baglanowa und Muslim 
Magomajew, die Gastvorstellung 
der Moskauer Eisrevue, einig» Ex

kursionen in die Werkstätten der 
bekannten Künstler und Bild
hauer.

Eine schöne und nützliche Tra
dition wurde somit in der Uni
versität eingebürgert. Sie hat 
nicht nur solide Erfahrungen, son
dern auch nicht weniger große 
Perspektiven für <Le Zukunft. An 
ihrer Spitze stehen die Hauptauto
ren der Idee und dl» Anführer in 
ihrer Verwirklichung Bachtashar 
Mekischew. der Oberlehrer der 
historischen Fakultät, und die 
ehemalige Studentin Swetlana 
Paukowa. Inwieweit diese ener
gievollen und recht leidenschaft
lichen Gründer der Gesellschaft 
sich mit Leib und Seele ihre Tä
tigkeit ergeben haben, kann man 
daraus schließen, daß Swcta, die 
bereite vor einem Jahr die Uni 
absolviert hat. ihre schöpferische 
und leitende Arbeit an ihrem ge
liebten Kollektiv nicht aufgab. 
W oll sei wir unseren Enthusiasten 
auch weiterhin höchste Erfolge 
wünschen.

Irina BARTULI
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Warum fahren Zweischichtarbeit auf der Schweinefarm
die Mechanisatoren weg?
Im Rayon Stschutschinsk denkt man wenig an die Zukunft

I WAN Semjonowitsch Tri- 
'chln, der Direktor des Sow

chos „Solotol kolos", klagt:
„Ja, mit den Mechantsatorenka- 

dem steht es bei uns nicht beson
ders gut. Wir brauchen 39 Trakto
risten, 31 Korabineführor, 10 Fah
rer, außerdem brauchen wir Vieh
züchter, Bauarbeiter. Unsere Wirt
schaft benötigt Insgesamt 327 
Arbeiter.

Bei uns Ist eine große Fluktua
tion der Arbeitskraft. Allein im 
vergangenen Jahr haben 186 Per
sonen aus eigenem Antrieb den 
Sowchos verlassen. Davon 15 
Traktoristen und Fahrer.

Was ist der Grund? Die unge
nügende Versorgung mit Wohnun
gen. kommunaler, kultureller und 
Dienstleistungsbetreuung. Urtei
len Sie selbst: im vergangenen 
Jahr kannten wir nur 24 Wohnun
gen errichten, obwohl wir die 
Wohnungsverhältnisse von über 
500 Familien verbessern müssen. 
Wir haben kein Dienstleistungs
kombinat, keine Kinderkrippe, 
nicht in allen Sowchosabteilungen 
sind Kaufläden, Klubs tätig. Ein 
Kleid oder einen Anzug nähen zu 
lassen ist ein ganzes Problem: 
man muß in das Rayonzentrum 
fahren, das 75 Kilometer entfernt 
ist.

Der Sowchos hat kein Geld für 
die Errichtung von kulturellen 
und Dienstleistungsobjekten. Vom 
Stschutschlnsker Rayonvollzugs
komitee verspüren wir keine Hil
fe."

„Nicht nur die Mechanisatoren 
bleiben bei uns nicht, sondern 
auch die Hauptfachleute", er
zählt der Vorsitzende des Gewerk
schaftskomitees Nikolai Muchlin. 
„In den letzten zwei Jahren ha
ben Jekaterina Kokunowa, Öko
nom, Absolventin der Moskauer 
Hochschule, der Zootechniker Vik
tor Kowaljow und die Obersamen
züchterin Nadeshda Kabernikowa, 
die aus den Kiewer Hochschulen 
hierher kamen, den Sowchos ver
lassen.

Schon in diesem Jahr verließen 
Fjodor und Alexander Maier un
seren Sowchos."

In Nikolajewka (Zentralgehöft 
des Sowchos „Solotoi kolos") ste
hen verlassene Lehmhäuser. Leer
stehende Häuser gibt es auch in 
den Sowchosabteilungen Bojewoje, 
Fedossejewka und anderen.

Die ehemaligen Herren dieser 
Häuser sind Mechanisatoren, die 
wegen schlechter Arbeitsverhält
hisse und geringen Verdienst 
den Sowchos verlassen haben. 
Zwei Jahre nacheinander war 
im Sowchos Mißernte. Das wirkte 
sich auf den Verdienst aus. Des
halb sind viele Mechanisatoren, 
Landwirte, Viehzüchter in die 
Stadt gezogen, haben sich dort 
andere Berufe angeeignet.

„Warum man das Dorf verläßt? 
Dieses ernste Problem bewegt vie
le", sagte der Sekretär des Partei
komitees Pawel Iljitsch Iwanow. 
„Selbstverständlich sind daran 
die Salsonhaftigkeit, die Arbeits
verhältnisse und der Verdienst 
schuld, aber auch die schlechten 
Verhältnisse für kulturelle Erho
lung der Dorfeinwohner. Bei uns 
gibt es noch nicht mal auf jeder 
Sowchosabteilung einen Klub. 
Aber auch in den Klubs, die wir 
haben, wird fast keine kulturelle

Schwierigkeiten zum Trotz
Der Winter ist in diesem Jahr 

grimmig kalt. Es gibt viel Schnee. 
Die Alteingesessenen sagen, daß 
eine gute Ernte in Aussicht ist.

Im Dezember war in unserem 
Kirow-Kolchos ein solcher Vor
fall. Das Thermometer zeigte 40 
Grad unter Null. Es bestand die 
Anweisung: „Nicht riskieren, bes
seres Wetter abwarten''. Aber Mi
chael Neumeier ließ seinen Trak
tor anlaufcn und fuhr aufs Feld, 
um auf dem begonnenen Schlag 
die Schneefurche zu Ende zu zie
hen.

...Eine Schncefurche reihte sich 
an die andere. Der Schneesturm 
begann abends. Der Traktor blieb 
stecken und konnte ohne fremde 
Hilfe nicht mehr aus dem Schnee

Der Schafhirt Ryspai Bekschanow, Sowchos „Tschlganakski”, R-iyon 
Sorysujski, Gebiet Dshambul, führt die Überwinterung der Schafe ohne 
Ausfall durch.

Massenarbeit geführt Wenn der 
Klub auch arbeitet, so ist Film
vorführen oft nur die einzige 
Maßnahme.

Wir haben Sowchosabteilungen, 
wo es sogar noch keine Kauflä
den gibt. Nach Zündhölzern, Salz 
müssen die Einwohner in das 
Nachbardorf fahren. Das lat auch 
einer der Gründe, warum die Ka
der nicht im Dorf bleiben. Zum 
Jahre 1970 soll sich die Lago bei 
uns etwas verbessern. Wir planen 
eine Kinderkrippe für 400 Plätze, 
ein Dienstleistungskombinat, zwei 
Kaufläden, ein Stadion zu bauen. 
Wir werden den Klub renovieren, 
die kulturelle Massenarbeit akti
vieren."

FhER Sowchos „Urumkaiskl" 
‘-''ist eine der größten Wirt

schaften des Rayons. Die Sympto
me der Fluktuation der Mechani- 
satorenkader sind hier dieselben. 
Schlechten Verdienstes wegen ha
ben in den letzten Jahren Hunder
te Mechanisatoren den Sowchos 
verlassen. Die besten Traktoristen. 
Kombineführer und Fahrer des 
Sowchos August Grünwald, Vik
tor Schulmeister, Willi Schechtel 
sind in das Gebiet Wolgograd ge
zogen; Peter Bolack, Johann und 
Andrej Siemens, Alexander Aw- 
ramenko, Georg Reiser, Artur 
Wall. Alexander Penner, Johann 
Melder — nach Südkasachstan: 
Wladimir Ryschkewitsch — In 
das Gebiet Brjansk. Im vergange
nen Jahr haben 14 Mechanisato
ren den Sowchos verlassen, im 
Januar des Jahres 1969 schon 6 
Personen.

Im Jahre 1957 siedelten 100 
Familien aus Belorußland in den 
Sowchos „Urumkaiskl" (damals 
Tschapajew-Kolchos) über. Fast 
alle Familienhäupter bekamen ei
nen Mechanisatorenberuf, aber 
sie blieben nicht für immer im 
Sowchos. Von diesen 100 Fami
lien sind kaum 10 geblieben.

Zu den belorussischen Überaied- 
lern, die im Sowchos geblieben 
sind, gehört Pawel Ratschkowan, 
der Vorsitzende des Gewerk
schaftskomitees im Sowchos 
„Urumkalski".

„Darauf ist schwer zu antwor
ten, warum meine Landsleute 
wegfuhren", erzählt er. „Wahr
scheinlich hatten sie Sehnsucht 
nach dem heimatlichen Beloruß
land. Ich habe hier feste Wur
zeln gefaßt, habe dieses Gebiet von 
ganzem Herzen liebgewonnen.

Es gibt viele Gründe, warum 
die Mechanisatoren unseren Sow
chos verlassen. Unser Sowchos 
hat 8 Abteilungen. Das sind klei
ne Siedlungen mit einer Bevölke
rung von 100—150 Personen: 
Bloschenka, Kultstan, Kujendy, 
Paschenka, Sajatschje u. a. Die 
Abteilungen befinden sich Dutzen
de Kilometer vom Zentralgehöft 
entfernt. Das macht große Schwie
rigkeiten in der kulturellen und 
Dienstleistungsbetreuung, der 
Wohleinrichtung. Unsere Mecha
nisatoren haben mit ihrem Ver
dienst (wenn sie schon lange ar
beiten) die Möglichkeit, eich bes
ser einzurichten, eich ein schönes 
Haus in einer beliebigen Stadt un
seres Landes zu kaufen. Der zwei
te Grund ist die Kürze der Ar
beitssaison. Der Mechanisator 
sitzt, im Grunde genommen, nur 

herauskommen. Am anderen Morgen 
wartete man auf Michael verge
bens an der Tankstelle. Der Bri
gadier Viktor Schröder machte 
sich auf die Suche. Er fand Ihn 
zusammen mit dem Traktor in 
einer Schneewehe. Alles war in be
eter Ordnung. Im Fahrerhäuschen 
war es unter der Schneedecke 
warm. So verbrachte unser Micha
el seine „Nacht vor Weihnachten“ 
im Feld.

Dieser Vorfall spricht nochmals 
davon, daß die Landwirte dieser 
Brigade allen Schwierigkeiten 
zum Trotz sich für die zukünfti
ge Ernte elnsetzcn. Das ist ein gro
ßes Verdienst des Brigadiers Vik
tor Schröder. Er war selbst noch 
unlängst Traktorist und ist, Eh

80—90 Tage am Lenkrad des 
Traktors oder der Kombine (da* 
Ziehen der Herbstfurche und das 
Schnecanhäufan mitgezählt). Die 
andere Zelt des Jahres Ist der 
Mechanisator mit der Überholung 
der Technik und in der Viehzucht 
beschäftigt. Aber nicht Jeder Me
chanisator wird 5—6 Monate lang 
als Vlchwart arbeiten wollen. So 
stellt cs sich heraus, daß du nur 
zeitweilig Mechanisator bist.

Es gibt In unserem Sowchos 
auch solche, die auf der Suche 
nach Besserem weggefahren wa
ren und wieder zurückkehrten. So 
zum Beispiel der Fahrer Johann 
Simon. Er war mit einer Gruppe 
von Freunden in das Gebiet Wol
gograd gefahren, hat sich dort 
umgeschaut und beschlossen, zu
rückzukehren. Wir haben ihn wie
der in unser Kollektiv aufgenom
men.“

Wir suchten Johann auf. Er 
erinnerte sich ungern an seine 
Übersledlung:

„Wir waren 6 Mann, alle aus 
einem Dorf. An der Spitze der 
Gruppe stand der Traktorist Peter 
Bolack. Fünf von uns meisterten 
den Fahrerberuf. Wir kamen in 
das Gebiet Wolgograd in den 
Sowchos „Mirny". Dort nahm man 
uns gut auf. Es gab auch Arbeit 
für uns. Aber die Häuser sind 
teuer. Ich muß gestehen, daß es 
mir, Peter Bolack, Willi Schech
tel an der Wolga nicht gefallen 
hat. Ich sehnte mich nach meinem 
heimatlichen Dmltrowka in Ka
sachstan. Zu dritt kehrten wir zu
rück. Peter Bolack und Willi 
Schechtel sind zwar bald nach 
Südkasachstan gezogen. Ich aber 
blieb hier, natürlich auf immer. 
Hier ist es schön: Wald, der See. 
Ich habe ein schönes Haus. In 
meiner Familie wachsen drei 
prächtige Jungen heran."

PtlE allgemeine Analyse der 
'"'Fluktuation der Mechani

satorenkader aus dem Rayon Stschu
tschinsk beweist, daß der Haupt
grund die unzulängliche Versor
gung mit Wohnungen, die unge
nügende kulturelle und Dienstlei
stungsbetreuung, manchmal ge
ringer Verdienst ist.

Die Verbesserung der kulturel
len und Dienstleistungsbetreuung 
und Wohnungsverhältnisse im 
Dorfe ist ein Problem, dessen Lö
sung viel Zeit erfordert. Die Dörf
chen liegen auf einem großen Ter
ritorium verstreut.

Anscheinend muß festgestellt 
werden, welche Siedlungen abge
rissen werden müssen und welche 
die perspektivvollsten sind. Die 
zukünftigen administrativen und 
Wirtschaftszentren münoon große 
Komplexe von Kultur- und Dienst
leistungsanstalten, eine optimale 
Einwohnerzahl haben. Nur bei ei
nem solchen Herangang an die 
Lösung dieser komplizierten Fra
ge wird eine reelle Möglichkeit 
für die allseitige Befriedigung der 
Ansprüche der Werktätigen des 
Dorfes entstehen. Aber damit 
darf nicht gezögert werden! Lei
der regt diese Frage im Rayon 
Stschutschinsk bisher noch nie
mand auf.

W. BORGER, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft” 
Gebiet Koktschetaw

renwort, in seine Jungs verliebt. 
Sie sind alle jung und viele sind 
Komsomolzen. Die ganze Brigade 
ist eine Komsomolzen-Jugendbri- 
gade. Der Brigadier selbst ist 
Kommunist, ein vortrefflicher Ar
beiter, versteht die Menschen durch 
seine Arbeit anzufeuern, macht 
aus den Kompliziertheiten des 
Mechanisatorenlcbèns kein Ge
heimnis.

Diese Brigade bekam das schlech
teste Land: alle Schläge leiden 
unter der Winderoaion des Bo
dens, aber unter Schröders Lei
tung Ist auf allen Feldern Ord
nung eingeführt worden. Rundher
um grünt Shitnjak, das untaugli
che Pflugland ist in Streifen ge
schnitten. Von einigen Feldern

UNSER BILD: Ryspai Bekschanow 
de.

Am Rand des Dorfes Burno-Oktjabrskoje, wo sich Im Frühjahr die 
Knospen der Pappelblume de* Waldschutzstreifens mit Säften füllen, er
heben sich die Gebäude der Schweinefarm des Sowchos „Burnenskl". Hier 
arbeitet das beste Kollektiv des Rayons Dshuwalinski, das In einem Jahr 
mehr Schweinefleisch produziert al* " ~ “ ------------ -

Einmal,, ala er übor die Erfolge 
des Kollektivs sprach, sagte der 
Junge Brigadier der Viehzüchter 
Viktor Hartung:

„Nicht eine Schweinefarm, son
dern eine Schweinefleischfabrik 
haben wlrl"

Diese Benennung pußt für die 
Schweinefarm nicht nur deshalb, 
well sie bei einem Jahresplan von 
2 400 Ferkeln im vergangenen Jahr 
etwa 4 000 Ferkel erhielt und 
nicht deshalb, well der staatliche 
Jahresplan der Fleischbeschaffung 
um 593 Zentner Überboten wurde.

Es ist bemerkenswert, daß im 
Sowchos das Problem der Inten
sivierung der Viehzucht nicht um 
jeden Preis gelöst wird, sondern 
so. daß es für den Staat, die Wirt
schaft und die Menschen vorteil
haft ist.

Dank der Durchführung von 
Tourabferkelungen wird die Hal
tung von Ferkeln mit solcher Be
rechnung organisiert, um die 
Mast und dos Schlachten der 
Schweine im Sommer und Herbst 
durchzuführen, dann, wenn es zur 
Genüge Futter gibt.

Ein neues Werk
ZEL1NOGRAD. Das Ministe

rium für Traktoren- und land
wirtschaftlichen Maschinenbau 
der UdSSR hat in Zelinograd 
auf der Basis des Werks „Ka- 
sachsclmasch" zwei selbständige 
Werke: „Kasachsclmasch" und 
„Zelinogradselmasch" gebildet. 
In den letzten Jahren wenden' die 
Sowchose und Kolchose Kasach
stans und der Steppenrayons Si
biriens, deren Felder der Wind
erosion unterworfen sind, immer 
weitgehender das System der Bo
denbearbeitung mit Erhaltung der 
Stoppeln an. Dazu waren neue 
landwirtschaftliche Geräte — Tie- 
fenlockcrcr, Flachgrubber, spe
zielle Sämaschinen—notwendig. Im 
Werk „Kasachselmasch" wurde 
die erste Halle im Lande für die 
Herstellung dieser Maschinen ge
schaffen. Jetzt ist es ein selbstän
diges Werk und es wird sich nur 
auf die Produktion von Antiero
sionstechnik spezialisieren.

* (KasTAG) 

hat die Brigade 1968 bereits 8 
Zentner Gerste und Weizen geern
tet. Sie hat die höchste Sonnen
blumenernte im Kolchos einge
bracht, eine vortreffliche Maisern
te bekommen.

Die Brigade Viktor Schröder 
hat schon viel Arbeit für die zu
künftige Ernte geleistet. Sie be
sitzt 1 100 Hektar ausgezeichnete 
Reinbrache, hat auf die Maisplan
tagen 3 800 Tonnen Stalldung 
gefahren.

Der Arbeitsrhythmus flaut in 
der Brigade nicht ab. Alle Briga
demitglieder sind guter Dinge 
und es besteht kein Zweifel, daß 
sic im vierten Jahr des Fünfjahr
plans In Ehren ihre Aufgaben mei
stern werden«

Ruth HÖLZER, 
Chefagronom des Kirow-Kolchos

Gebiet Pawlodar 

mit seiner Schafherde aut der Wel-

Foto: A. Wotschel

alle Farmen des Rayons zusammen.

Man hat hier eine eigene Müh
le, Förderer zur Verteilung von 
Trockenfutter, einen Pastenzube
reiter zur Kartoffeldämpfung. Die 
Ställe werden sommers und win
ters mit Wasser entmistet.

Auf der Farm Ist die Zwei
schichtarbeit organisiert. Der 
Chefzootechniker des Sowchos 
Jakob Klitschko sagt:

„Im Jahre 1962 überführten 
wir die Schweinefarm auf Zwei- 
Bchichtarbelt und seitdem wurde 
nicht ein einziges Mal die Frage 
über die Rückkehr zur alten Ar
beitsorganisation gestellt. Der 
Srhwelnebestand hat sich verdop
pelt, folglich muß jede Schweine
wärterin in der Schicht doppelt 
so viel Tiere betreuen als früher. 

Früher 
sieben

ermüdet aber weniger.
kamen die Arbeiter um ____
Uhr auf die Farm und befanden 
sich dort mit einer Pause bis 8 
Uhr abends. Kann der Mensch so 
lange ruhig arbeiten? Und wenn 
zu Hause Kinder sind? Und wie 
steht es jetzt?

So äußern sich über die Zwei
schichtarbeit die Fannarbeiter.

Wenn man im Kolchos „Swesda 
kommuny", Gebiet Koktschetaw. 
einen guten Mechanisator nennen 
will, so ist es unbedingt der Kom
munist Harry Böttcher. In den 
mehr als zwei Jahrzehnten, die er 
auf den Landmaschinen arbeitet, 
wurde Harry Böttcher zu einem 
geschickten Fachmann. Außerdem 
Ist er ein guter Aktivist.

Zur Zelt macht er fleißig in der 
Reparatur mit.

Foto: Th. Esau

Ignaz, mein 
Altersgenosse

Solche Begegnungen kommen 
nicht oft vor. Nach einem ein
zweistündigen Gespräch mit sei
nem Altersgenossen scheint es, 
nls habe man sich selbst von der 
Seite betrachtet. Die Schicksale 
der Menschen sind verschieden. 
Aber so scheint es nur auf den er
sten Blick. Hört man mitunter 
jemand über sein Leben erzählen, 
kommt es einem vor, als habe 
man ein Buch über sich selbst ge
lesen. Es ist nicht leicht, in die 
Vergangenheit zurückzukehren, 
in ihren vergilbten Seiten zu 
blättern. Liest man aber im Bu
che über sich selbst, geht man 
wieder auf Pfaden, auf denen man 
einst gewandelt Ist.

Ignaz erinnert sich:
„Meine barfüßige Kindheit ver

lebte ich auf dem goldgelben 
Strand von Odessa. Wie auch mei
ne Altersgenossen wuchs ich fröh
lich und glücklich auf. Welche 
Sorgen konnte ich schon als 
Knirps haben? Ein Kanten Brot 
und Schlagballspielen — das war 
mein alles vom Morgen bis zum 
Abend. Das ist ein echtes, hinrei
ßendes Spiel, bei dem die Füße 
oft ermüden, die Brust aber vor 
Energie schwillt und das Herz 
auf Odessaer Art offen ist — wie 
bei einem Seemann. Abends droh
te mir dann der Vater, den Hin
terteil gehörig zu versohlen, die 
Mutter aber redete mir liebevoll 
zu:

„Wenn du gegessen hast, Wild
fang, dann gleich schlafen gehen, 
solange der Vater nicht zum Rie
men gegriffen hat."

Dann kam der Krieg. Wie grau
sam hat er unser Schlagballspie
len unterbrochen!"

Lebhaft taucht in der Erinne
rung jene schwere Kriegszeit auf. 
die Ignaz und mir zuteil gewor
den ist. Eine Zeit, da der Krieg 
sich in das Bewußtsein einzcich- 
nete durch das Fehlen des Vaters 
(er kämpfte irgendwo in der vor
dersten Linie), durch das unge
wohnte Saugen in der Magengru
be (schon drei Tage kein Krüm
chen Btot im Hause), durch das 
Gesichtwaschen mit dem Morgen
tau (Ignaz war damals ein Hirt), 
dadurch, daß der blaue Himmel 
auf einmal nachtschwarz wurde 
und Ignaz vor Müdigkeit hinsank 
und cinschlicf, durch den verzwei
felten Ruf der Mutter in der 
nächtlichen Steppe:

„Wo bist du, Söhnchen, Ignaz? 
Hallo-o-o!"

Nicht leicht waren die ersten 
Schritte von Ignaz auf dieser Er
de. An die Gesichtszüge seines 
Vaters kann er sich nicht erin
nern, sein Körper behielt aber ein 
wenig Wärme der väterlichen

Olga Andrejewa sagt: „Ich arbei
te hier erst ein Jahr. Die Arbeit 
gefällt mir. Heute zum Beispiel 
bin Ich von 1 Uhr mittag* zu 
Hause. Habe Zeit, den Haushalt 
zu besorgen und abends einen 
Film anzusehen. Kann genügend 
Zeit der Tochter widmen, die die 
Schule besucht. Auch der 
dienst Ist nicht schlecht: 
Durchschnitt über 100 Rubel 
natllch."

Und hier die Meinung
Adolf Krüger: „Ich erinnere mich, 
wie wir vor dem Übergang auf 
die Zweischichtarbeit werkten. Ar
beiteten fast den ganzen Tag hin
durch. Jetzt komme ich nach Hau
se und habe noch Zeit, der Frau 
behilflich zu sein. 71 ' '
nicht leicht, wir haben 
der, das kleinste ist 
Säugling.“

Olgd Kriet äußerte 
gendermaßen: 
zu reden. Vor sechs Jahren wollte 
niemand auf die Farm gehen. 
Dann kamen sogar die Jugendli
chen. Sie arbeiteten und lernten. 
Vera Bauer absolvierte im vor
vorigen Jahr 11 Klassen, Tatja
na Ollsarenko — das zooveterinä
re Technikum."

„Im Schweinestall arbeiten 
zwei junge Freundinnen", sagt der 
Brigadier Hartung. „Jetzt erset
zen sie die Schweinewärterinnen,

Sie hat es 
neun Kln- 
noch ein

____ sich
„Was ist da

fol- 
vlel

Der Metallausstoß wächst an
AKTJUBINSK. Die Metallur

gen des Ferrolegierungswerks 
überflügeln den Produktionszeit
plan des Mctallausstoßes, der als 
Zusatz bei der Herstellung von 
hochsortigem legiertem Stahl in 
den Elektrohüttenwerken dient. 
Die Hüttenwerker von Aktjubinsk 
haben die Wanne des zweiten 
Ofens vergrößert. Der durch
schnittliche Metallausstoß des 
fünfzehnten Ofens, der auf ein 
intensiveres Regime überführt 
wurde, hat sich für jede 24 Stun
den um 10 Tonnen vergrößert.

Hände aus jener Zeit, da der Va
ter ihn hochgehoben und gesagt 
hatte:

„Wachse, mein Sohn! Werde 
groß!.."

Dann ging er fort mit einer tie
fen Falte zwischen den Brauen 
dorthin, wohin alle Väter gingen 
— an die Front.

Ignaz ist ein Deutscher, sein 
Vater — ebenfalls. Ich höre ihm 
zu und weiß: wir haben damals 
nicht gegen Deutsche, sondern ge
gen den Faschismus gekämpft. 
Und Ich glaube, daß sein Vater Im 
Krieg seiner Geschützbedienung 
zurief:

„Auf den faschistischen Unrat 
— Feuer!"

Erst später, als Ignaz groß 
wurde, erfuhr er viel von seinem 
Vater. Er war tapfer gewesen, 
hatte den Feind kräftig geschla
gen und war in einem ungleichen 
Kampf als Held gefallen.

Das war eine harte Zeit. So
gar jetzt, nach mehr als 20 Jah
ren, schmerzt sie einen Immer 
noch, läßt das Herz sich zusam
menkrampfen.

Ignaz erinnert sich:
„Im Gebiet Wologda mußten 

wir uns neu einrlchteh. Schon als 
schwaches Kind lernte ich die 
Kraft der Nordwinde kennen, die 
die Menschen von allen Seiten um
zuwehen drohten."

Einmal, vor langer Zeit, als 
ich noch in die Welt mit weit ge
öffneten Augen schaute, alles erst 
kennenlcmto und für höchst ge
heimnisvoll hielt, fragte ich mei
nen weißhaarigen Großvater:

„Großvater, was ist denn das 
— Heimat?"

Er streichelte mich gegen mei
ne widerspenstigen Haare und 
sagte bedeutungsvoll: „Was die 
Heimat ist?. Siehst du die grüne 
Birke dort? Das ist em Stück
chen Heimat. Dort fließt der Fluß, 
in dem du gern badest, das ist 
auch ein Stückchen Heimat Ge
segnet ist jenes Fleckchen Erde, 
auf dem du aufgewachaen bist, 
dem du dein Herz, die Wärme dei
ner Hände hingabst. Und mehrere 
solche Fleckchen zusammen bil
den unsere ganze Heimat"

Ignaz wuchs unter guten Men
schen auf. Sie halfen ihm in al
lem. Der Junge wurde mannhaft, 
sein Schritt wurde fester, die 
Kraft in seinen Händen mehrte 
sich, immer schärfer blickte er in 
seine Zukunft.

Er beendete 7 Klassen, einen 
Lehrgang für Windenführer und 
arbeitete bei der Holzvcrladung. 
„Alle Achtung, Ignaz! Mach's 
weiter so!" rief man ihm zu, als 
drei schlanke Rlcscnklofcm auf 
dem Zuriohtungsplatz landeten.

Ver

ra o-

die sich im Urlaub befinden.“ Die-

Die. 
gin-

Brigadier Viktor Hartung: „Wenn 
Jemand die Arbeit aufgeben wird. 
So stellt uns auf ständige Arbeit 
an. Ea gefällt uns hier.“

Die Farmarbeiter gingen auf 
Ihre Plätze, um sich zum Schicht
wechsel vorzubereiten. Kurz vor 
ein Uhr begannen in die Rote 
Ecke Frauen hereinzuschauen, die 
zur zweiten Schicht gekommen 
waren. Sie grüßten und begaben 
sich in den Umkleideraum. "' 
die ihre Schicht um hatten, 
gen ins Brausebad.

Als Ich die Farm verließ, kam 
mir der Gedanke: „Vielleicht hat 
Viktor Hartung, als er von der 
Schweinefleischfabrik sprach, 
nicht so sehr die hohen Gewichts
zunahmen, den großen Ferkelzu
wachs Im Sinn gehabt, als viel 
mehr das, daß hier eine Fabrik
ordnung in der Arbeit, mit einem 
7stündlgen Arbeitstag eingeführt 
ist, die gemütliche Rote Ecke mit 
vielen Diagrammen. Legespieien 
und Radioempfânger? Vielleicht 
hatte er den Umkleideraum und 
das Brausebad im Sinn, wie es 
sie In einem beliebigen Stadtbe
trieb gibt! die Jedoch noch selten 
auf den Farmen anzutreffen sind, 
obzwar sie dort sehr benötigt wer
den?"

K. ZE1SER 
Gebiet Dshambul

Die Schmelzerbrigaden Michail 
Klimenko, Urasambet Nurma- 
schew und Bachitschan Sembin 
überbieten täglich ihr Soll.

Im Arbeitsaufgebot zu Ehren 
des 100. Geburtstages W. L Le
nins haben die Ferrolegierer nach 
dem Beispiel der Magnitogorsker 
Hüttenwerker neue sozialistische 
Verpflichtungen übernommen. Den 
Jahresplan der Produktion von 
Legierungen wollen sie zum 24. 
Dezember abschließen. Durch die 
Einsparung von Rohstoffen, hohe 
Qualität der Erzeugnisse ist vor
gesehen. zusätzlich 185 000 Rubel 
Gewinn zu bekommen. 4 000 Ru
bel Einsparungen werden die 
Rationalisatoren der Produktion 
geben.

(KasTAG)

Die Arbeit war oft zermürbend, 
doch man leistete sie von einem 
Tag zum anderen weiter...

Ich möchte aber, daß Sie den 
jetzigen Ignaz näher kennenler
nen.

„...Sie fragen nach Ignaz Heck? 
Einen Augenblick... Genosse Kan- 
dykow, wo ist heute Heck?“

„Von morgen — in der Werk
statt"

Draußen ist solcher Frost, wie 
er bei uns schon lange nicht ein
gekehrt war. Es friert Stein und 
Bein.

Wir betreten das gediegene Ge
bäude der Werkstatt Drinnen ist 
es warm und gemütlich. Der mit 
öl verschmierte Ignaz repariert 
seinen „Belaruß“.

Über seine Arbeit berichtet er 
einfach, ungekünstelt.

„In dieser Wirtschaft arbeite 
ich 8 Jahre. War erst Begießer, 
dann Traktorist. Seit 1963 bin 
ich Arbeitsgruppenleiter im 
Zuckerrübenbau. Hoch war die 
Ernte im Jahre 1967, jeder der 
36 Hektar ergab 495 Zentner. Un
sere Leistungsgrenze ist 500 Zent
ner vom Hektar. Im vorigen Jahr 
war der Ernteertrag etwas niedri
ger. In der Arbeitsgruppe sind 21 
Personen. Gute Arbeitsleistungen 
haben Alla Fukembajewa, Nadja 
Nildebajewa, Tamara Fokina, Nur
lasch Ukijew, Alexander Tscher- 
wow.

Jetzt sind alle Anhängegeräte 
und Maschinen zur Frühjahrsbe
stellung einsatzbereit. Einer Flä
che von 40 Hektar wurden 240 
Zentner Superphosphat, 120 Zent
ner Sulphitammonium, Mist zuge
führt. Wir haben auch den Opera
tivplan der Aussaat und der Saa
tenpflege gut durchdacht. Die 
Aussaat der Zuckerrüben werden 
wir in drei Tagen durchführen.

Wenn sie gut aufgehen, werden 
wir sie mit Netzeggen bearbeiten, 
zuwalzen und Gießfurchen ziehen. 
Die Hauptsache ist bei uns die 
Bekämpfung des Unkrauts und 
das Gießen, dann — eine schnel
le Einbringung der süßen Knol
len."

Ich schaue auf Ignaz: seine 
Finger sind in Schmieröl, unter 
der Nase ist ein formloser Ma- 
sutschnurrbart, in seinen Augen 
aber sieht man Fünkchen. Ignaz 
ist der geachtetste Rübenzüchter 
in der Wirtschaft, man kennt ihn 
im Gebiet und in der Republik 
als einen Neuerer, einen Menschen 
voll Wagnis und Arbeitsliebe.

Und ich bin stolz auf Ihn! Ich 
weiß, daß dieser unermüdliche 
Arbeiter das Wichtigste noch 
nicht gesagt hat. Wenn man sich 
in die Alltagserscheinungen aus 
unserer Wirklichkeit hineindenkt, 
kommen einem unwillkürlich die 
Worte N. G. Tschernyschewskis in 
den Sinn: „Die Zukunft ist licht 
und schön. Liebt sie, strebt sie 
an. Arbeitet für sie."

Licht und schön ist unser Heu
te, doch noch schöner wird die 
Zukunft sein. Das Morgenrot des 
Kommunismus loht immer heller, 
und dieses lebenspendende, alles- 
bezwingende Licht entzünden 
meine Zeitgenossen — Menschen 
hoher Pflicht und hoher Träu
me.

I DENISSJUK
Alma-Ata
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Macht ihnen 
nach

Im Kokncktinsker Kraftwagen
park entfaltet sich der Wettbewerb 
anläßlich des 100. Geburtstags W. I. 
Lenins immer breiter. Die Fahrer 
haben sich die Aufgabe gestellt, die
ses denkwürdige Ereignis im Leben 
unseres Landes mit Hochleistungen 
zu begehen.

Die Fahnenträger in diesem Wett
bewerb Viktor Schäfer, Leo Stieb, 
Viktor Hcimrich und Artur Meisen- 
hilder haben das Jahr 1968 mit gro
ßer Überbietung ihrer Frachtpläne 
von 150 bis 197 Prozent erfüllt. 
Auch die Schofföre Heinrich 
und Felix Fell und Leo Müller haben 
ihr Jahressoll mit 121 bis 144 Pro
zent bewältigt.

A. MAI
Gebiet Semipalatlnsk

Wir gratulieren.

Am 18. Februar begeht der Kan
didat der chemischen Wissenschaf
ten Joseph Iwanowitsch PAUL sei
nen 70. Geburtstag.

50 Jahre war er als Lehrer der 
Anfangs-, Mittel- und Hochschulen

Gute Tat 
der Väter

Unsere Kinder wollen und »ol
len zu beliebiger Jahreszeit Ihre 
Freizeit an der frischen Luft mit 
Vergnügen und Nutzen verbringen. 
Was für Vergnügen können wir 
aber Im Winter den Kindern in 
einem Dorf bieten, das in ebener 
Steppe liegt, wo der Fluß oder 
Teich nicht unmittelbar bei der 
Siedlung gelegen ist? Diese Frage 
bewegte die Eltern von Krassi- 
waja schon jahrelang.

Endlich fanden sich Väter, die 
auf eigene Initiative diese Frage 
lösten. Johannes Bohnert, Alexan
der Schmidt und Alexander Wer- 
wain mit Beihilfe einiger Schüler 
der Oberklassen richteten an der 
Station eine große und schöne Eis
bahn ein.

Jetzt tummeln sich hier täglich 
mit großer Freude unsere Kinder 
von klein bis groß.

Wir danken den Initiativvollen 
Vätern für ihre gute Tat.

Valentine ROOT, 
Anna WINTERHOLLER,

Irma MUTH
Gebiet Zelinograd 

tätig. Tausende heutiger Ärzte, 
Agronomen, Veterinäre und Zoo
techniker studierten seinerzeit bei 
unserem geehrten Jubilar in Sara
tow, Engels, Nowosibirsk und Se- 
mipalatinsk.

Seit November T968 Ist Joseph 
Paul im wohlverdienten Ruhestand.

Wir gratulieren unserem lieben 
Jubilar zu seinem 70. Geburtstag 
und wünschen Ihm beste Gesund
heit und Wohlergehen.

Wir hoffen, durch unsere Gratu
lation auch den Wunsch seiner ehe
maligen Schüler, Studenten und 
Arbeitcrkollegen zum Ausdruck ge
bracht zu haben.

Karl SCHMIDT, 
Oberlehrer der Pädagogischen 
Hochschule

Albert SCHÜTZ, 
Wilhelmine DOTZ, 

Oberlehrer der Zootechnischen 
Hochschule

Peter SCHULMEISTER.
Dozent der . Zootechnischen 
Hochschule 
Semipalatlnsk

Die Redaktion schließt sich der 
Gratulation der Hochschullehrer 
von Semipalatlnsk gern an.

Eine Stadt
in zwei
Weltteilen

Unser großes Zuhause

AM RECHTEN Uralufer liegt 
eine große Stadt, derer! 

Einwohner oftmals täglich aus 
Asien nach Europa gehen und zu
rückkommen. Das ist eigentlich 
nichts Besonderes, denn, wie be
kannt, ist ja der Fluß Ural eine 
natürliche Grenze zwischen Asien 
und Europa.

Anfangs des XVHI. Jahrhun
derts gab es in Asien einen mäch
tigen Staat—Dshungarien,—, der 
seine Truppen gegen die kasachi
schen Nomadensiedlungen schickte 
und die Kasachen nach Westen, 
bis an den Ural, verdrängte. Das 
veranlaßte den Chan Abdulchair, 
der am linken Ufer des Ural no
madisierte, sich 1730 an die Za
renregierung mit der Bitte zu 
wenden, die Kasachen als russi
sche Untertanen aufzunehmen 
und, um sie vor den Dshungaren 
zu schützen, an der Mündung des 
Flusses Or eine Festung zu errich
ten.

So kam im August 1735 eine 
Regierungsexpedition unter Lei
tung des Obersekretärs des Senats 
I. K. Kirilow bis zum Fluß Or, wo 
er in den Fluß Jaik (so hieß da
mals der Fluß Ural) mündet. Dort, 
wo sich heute die Stadt Orsk be
findet, wurde ein militärischer 
Stützpunkt errichtet und dann ei
ne Stadt — Orenburg, d. h. Stadt 
an der Or.

Doch Orenburg wurde im Früh
ling oft von Überschwemmungen 
heimgesucht. Auch fehlte es an 
Baumaterialien, denn um die 
Stadt gab es weder Wald noch 
Steine. Deshalb machte der neue 
Chef des Bezirks, der Historiker 
W. N. Tatistschew, den Vorschlag, 
eine neue Stadt anzulegen und 
die erst gegründete Stadt als 
Orsker Festung zu bezeichnen.

Das neue Orenburg begann man 
1740 am Fluß Jaik (dort, wo 

heute da» Dorf Krusnogor, Rayon 
Sarachtaach, liegt) zu bauen. Als 
dann Tatistschew nach Petersburg 
abberufen wurde, ließ der neue 
Gouverneur I. I. Nepljujew die 
Stadt an einer anderen Stelle — 
dort, wo sich die Flüsse Jaik und 
Sakmara vereinigen—bauen.

So wurde denn Orenburg im 
April 1743 zum dritten Mai ge
gründet. Von allen Enden des 
Landes mußten Bauleute kommen. 
Für die schwere Arbeit wurde 
ihnen ein Lohn von 1,5 — 2 Ko
peken pro Tag ausgezahlt. Sie 
mußten hungern und etwa 1 500 
Personen erkrankten an Skorbut, 
mehr als 600 Arbeiter starben.

Orenburg wurde zu einem Stütz
punkt des Zarismus für die Kolo
nisierung Asiens und einem Han
delszentrum, das die Verbindun
gen mit Baschkirien. Kasachstan, 
Mittelasien und Indien herstell
te.

Seit Mitte des XVIII. Jahrhun
derts war Orenburg ein Verban
nungsort. Hierher verschickte man 
im Jahre 1820 die Soldaten des 
aufgelösten aufständischen Semjo- 
nowsker Regiments. Hier lebten in 
der Verbannung Taras Schew- 
tschenko, A. Plestschejew, A. 
Aljabjew. Im Jahre 1833 besuchte 
Alexander Puschkin Orenburg, der 
Materialien für „Die Geschichte 
Pugatschows” sammelte, weil die 
Stadt 1773 — 1774 von den 
Truppen Jemeljan Pugatschows 
belagert gewesen war. Um den 
Aufstand unter Führung Puga
tschows aus dem Andenken des 
Volkes auszulöschen, erhielt der 
Fluß Jaik die neue Benennung 
Ural.

Als Orenburg mit Samara 
durch die Eisenbahn verbunden 
wurde, beschleunigte sich die Ent
wicklung der Stadt. Jedoch blieb 
die Industrie schwach entwickelt.

Im Zusammenhang mit der Inbe
triebnahme der Taschkenter Ei
senbahn kam dann die Mühlen-, 
Fleisch- und Lederindustrie in 
Aufschwung. Mit der Entwicklung 
der Betriebe wuchs auch die Ar
beiterschaft. 1897 wurde der erste 
sozialdemokratische Zirkel- von 
dem hierher verbannten Revolu
tionär M. A. Bagajew gegründet. 
Im März 1905 vereinigten sich die 
Mitglieder dieses Zirkels in die 
Orenburger Gruppe der RSDAP.

Die Geschichte der Entwicklung 
der revolutionären Bewegung in 
Orenburg — das sind heroische 
und ruhmreiche Seiten im Kampf 
um den Triumph der Leninschen 
Ideen. Das ist ein besonderes The
ma. Hier sei nur gesagt, daß in 
einer Reihe von W. I. Lenins Wer
ken Orenburg wiederholt er
wähnt wird, daß sich Lenin mehr
mals persönlich mit Fragen be
faßte, die mit dem Kampf des 
Orenburger Proletariats gegen 
den Zarismus verbunden waren.

Nach der Februarrevolution 
1917 konzentrierten sich in Oren
burg die konterrevolutionären 
Kräfte des Orenburger Kosaken- 
tums und der baschkirischen na
tional-bürgerlichen Bewegung mit 
Ataman Dutow an der Spitze, der 
den konterrevolutionären Umsturz 
leitete.

Die Frage über die Lage an der 
Orenburger Front wurde im De
zember 1917 und Januar 1918 
viermal auf den Sitzungen des 
Rates der Volkskommissare erörtert. 
Endgültig wurde Orenburg durch 
die Rote Armee 1919 befreit. In 
der Stadt weilten V. W. Kuiby
schew, M. W. Frunse, M. I. Kali
nin, P. A. Kobasew, J. Jaroslaw- 
ski.

Im Museum der Stadt wird das 
Revolutions-Ehrenbanner des Uni
ons-Zentralvollzugskomitees auf

bewahrt, mit dem die Stadt für 
ihre heldenhafte Verteidigung ge
gen die konterrevolutionären Kräf
te 1919 ausgezeichnet wurde. Von 
1920 bis 1925 war Orenburg die 
Hauptstadt der Kirgisischen (Ka
sachischen) ASSR. Später wurde 
die Stadt in den Bestand der Mit
tel-Wolgaregion aufgen o m m e n. 
Und ab 7. Dezember 1934 ist 
Orenburg ein Gebietszentrum der 
Russischen Föderation.

In den Jahren der Sowjetmacht 
entwickelte sich die Industrie, 
mächtige Werke und Fabriken 
wurden geschaffen. 1967 haben 
die Industriebetriebe der Stadt 
140mal mehr als im Jahre 1913 
produziert. Orenburg ist ein gro
ßes Industriezentrum des Südurals 
geworden.

Im Gebiet Orenburg funktionie
ren Hunderte Betriebe von Unions
bedeutung. darunter das Orsk-Cha- 
lilower Hüttenwerk, das Medno- 
gorsker Kupfer- und Schwefelkom
binat. das Aufbereitungskombinat 
von Gaisk, das Süduraler Ma
schinenbauwerk.

Das Orenburger Werk stellt heu
te mehr Werkbänke her als alle Ma
schinenbauwerke des zaristischen 
Rußlands vor der Revolution. 
Weltberühmt sind die Orenburger 
wollenen Kopftücher.

Zweimal wurde das Orenburger 
Gebiet für die Erfolge in der 
Landwirtschaft mit dem Leninor- 
den ausgezeichnet: 1956 für die 
Neulanderschließung und 1968, 
als das Gebiet an den Staat 360 
Millionen Pud Getreide verkauf
te.

Orenburg wächst in jeder Hin
sicht. Die' ehemalige Steppenstadt, 
mit etwa 500 000 Einwohnern, hat 
heute die schönsten Grünanlagen. 
Mehr als 3,5 Millionen Quadrat
meter Straßen wurden asphaltiert. 
Seit 1953 hat die Stadt Trolley

busverkehr, dessen Strecken sich 
auf mehr als 70 Kalonietar hin
ziehen.

In Orenburg befinden sich 10 
Hochschulen und Konsultations- 
punkte, 14 Techniken und Fach
lehranstalten, 190 Bibliotheken 
mit einem Bücherfonds von mehr 
als 2 Millionen Bänden. Hier gibt 
es viele Kulturanstalten.

Im laufenden Planjahrfünft wird 
Orenburg weiter entwickelt. Seiner 
Bestimmung soll ein Textilkombi
nat übergeben werden, das jährlich 
soviel Stoff produzieren wird, daß 
man damit den Erdball am Äqua
tor l,3mal umspannen könnte. Um 
das Kombinat mit Strom zu belie
fern. wird das Wärmekraftwerk 
von Sakmara errichtet, das die 
ganze Stadt mit heißem Wasser 
versorgen wird. Die Gasleitung, 
die vpr kurzem fertiggestellt wor
den ist, wird die Stadt vollstän
dig mit Gas versorgen. In der 
Umgebung von Orenburg sind rie
sige Vorkommen von Gas entdeckt 
worden, das von hier nach Zentral
rußland befördert werden soll.

Das rückständige Städtchen in 
entlegener Steppe, Verbannungs
ort während des Zarismus, das 
wiederholt von schweren Epide
mien und Hunger heimgesucht 
wurde, ist heute eine große, wohl
eingerichtete Industrie- und Kul
turstadt, auf deren Zentralplatz 
sich die Bronzegestalt W. L Le
nins erhebt, dem auch unsere 
Stadt ihre Wiedergeburt ver
dankt.

Lew BURAKOW
Orenburg
UNSERE BILDER: (links) das 

Orenburger Planetarium, (rechts) 
Orenburg. Sowjettsraße.

Reproduktion: D. Neu wirt

Glückliche 
Gastreise, 
„Freundschaft“!

Ein neues Ereignis (und das 
Neue ist immer ungewöhnlich) wa
ren auf den Bühnen der Klubs und 
Kulturhäuser des Karagandaer Ge
biets im Dezember—Januar d i e 
Gastspiele des deutschen Estraden
ensembles „Freundschaft". In weni
ger als zwei Monaten gab das neue 
Estradenkollektiv der Karagandaer 
Gebietsphilharmonie in ihrem Ge
biet 33 Konzerte. Und mit jedem • 
wuchs der Erfolg.

„Pie Zahl unserer Zuschauer 
wuchs mit jedem Konzert, 
und das beseelte uns natür
lich", sagte der künstlerische 
Leiter des Ensembles Hermann 
Schmal. Der Zuschauer wirkt auf 
die Stimmung der Schauspieler. Das 
ist Bühnenwahrheit. Darüber sprach 
seinerzeit der große Stanislawski. 
Jetzt ist es auch für die jungen 
Teilnehmer des deutschen Estraden
ensembles kein Geheimnis mehr, 
daß es in einem mit sympathisieren
den Zuschauern gefüllten Saal 
leichter ist aufzutreten.

Man erzählte mir folgenden Vor
fall. Im zentralen Frisiersalon in 
Balchasch ließ sich Gertrude Grass, 
die Ansagerin des Ensembles, vor 
dem ersten Auftritt frisieren. Die 
Friseuse hatte augenblicklich fest
gestellt, daß ihre Kundin Teilneh
merin des eingetroffenen Ensembles 
ist. und bemerkte mit Kennerton, daß 
die Ansagerin die Hauptperson in 
der Estrade ist. Die forsche Kenne
rin der Estradenkunst erkundete 
sich auch sogleich, inwieweit der 
Ansager des deutschen Ensembles 
begabt sei. Gertrude brachte diese 
Frage in Verwirrung, und sie kam 
auf keinen anderen Gedanken, als 
die Friseuse zum Konzert einzula
den. Sie half ihr sogar, eine Ein
trittskarte zu bekommen. Doch vor 
dem Konzert bereute sie cs. Ger
trude schien es, daß sie, sobald sie 
die Bühne betritt, dem Blick dieser 
Friseuse begegnen wird, und daß 
dann alles verloren ist. Gertrude 
stockte bei den ersten Worten wirk
lich, es war, als ob sie jemanden 
mit den Augen suche. Doch da be
gann jemand wie zur Aufmunte
rung, Beifall zu klatschen, und 
schon brauste der ganze Saal. Die 
Befangenheit war wie weggewischt. 
Ein bezauberndes Lächeln der An
sagerin war die Antwort auf die 
freundschaftliche Aufnahme der Zu-

schaner. Das Konzert 
verlief an j en e m 
Abend mit großem Er
folg.

Das letzte Konzert 
des Ensembles fand 
in der Stadt des Kup
fers im Fernsehstudio 
statt. E i n Konzert 
ohne Zuschauer zu 
geben, bei ungewohnt 
heller Bclcu c h t u n g, 
vor den geheimnisvol
len „Augen” der Fern
sehkameras, hinter 
denen irgendwo in 
der Ferne Tausende 
unsichtbare Zuschauer
saßen, — das war auch ein ei
genartiges Examen. Doch ei
ne sehr angenehme Überra
schung waren an jenem eisigen, 
stürmischen Abend die lebenden 
Blumen, die eine Gruppe Schüler 
direkt ins Studio brachte. Die Kin
der brachten Alben mit und baten 
die Schauspieler des Ensembles, ih
nen ihre Autogramme zu geben. 
Den jungen Sängern Heinrich Voth, 
Mirta Sachs, den Schwestern Wei
mer und dem Tänzer Erwin Penner 
Eassierte das zum erstenmal. Le- 

ende Blumen als Zeichen der innig
sten Anerkennung der Zuschauer 
für den ästhetischen Genuß gab es 
schon während der Konzerte in Te
mirtau und später in Kounrad. Und 
daß ein Teil der Zuschauer nach 
dem Konzert Im Saal bleibt, um 
sich mit den Schauspielern zu un
terhalten, sich mit ihnen persönlich 
bekannt zu machen, ihnen Erfolge 
zu wünschen und sie einzuladen, 
wiederzukommen, ist zur Gewohn
heit geworden.

Ich bat den Leiter der Gewerk
schaftsgruppe des Ensembles, die 
Sängerin Mirta Sachs, ihre Eindrük- 
ke über die letzte Gastreise zu äu
ßern.

„O, Balchasch ist eine Interessan
te, schöne Stadt“, sagte sie mit Be
geisterung, „wir werden sie unbe
dingt noch einmal besuchen. Im 
Flughafen erwartete uns ein kom
fortabler Autobus, man brachte uns 
in einem guten Hotel unter, stellte 
uns die besten Bühnen zur Verfü
gung. Vielen Dank Valentin Kon
stantinowitsch Morosow, dem Leiter 
der Stadtabteilung für Kultur, er 
war sehr zuvorkommend, sorgte für 
unsere Bequemlichkeiten. Balchasch

ist eine multinationale Stadt, das 
merkten wir am Bestand unserer 
Zuschauer. Gleichgültig bücb an
scheinend niemand."

Mit Bplchasch waren die soge
nannten „einheimischen Gastreisen 
zu Ende. Bis Ende April stehen 
Konzerte im Osten und Norden-der 
Republik bevor. Das wirdecin neues, 
noch ernsteres Examen sein. Das 
Kollektiv des Ensembles „Freund
schaft" wartet mit Erregung auf die 
Begegnungen mit den Zuschauern, 
mit Hoffnung auf ihre freundschaft
liche Unterstützung.

Zum Schluß sei erwähnt, daß im 
Bestand des Ensembles angenehme 
Veränderungen vorgegangen sind. 
Aus Orenburg ist die den Kennern 
der deutschen Estrade bekannte 
Sängerin Elvira Muth eingetroffen, 
dem Kollektiv hat sich das Ehepaar 
Viktor und Tamara Pries ange
schlossen. Viktor ist Diplomant des 
Unionswettbewerbs für Estradcn- 
schauspieler, Soloballettänzer. In 
seinem Repertoire sind tempera
mentvolle Tänze. Tamara Pries, 
Preisträgerin des Unionswettbe
werbs für Estradenschauspieler, tritt 
mit akrobatischen Studien auf. Die 
Vereinigung der klassischen Schule 
und die große Erfahrung dieser an
erkannten Schauspieler mit der Ju
gend und dem Enthusiasmus der 
anderen Teilnehmer des deutschen 
Estradenensembles wird zweifelsoh
ne gute Früchte bringen.

A. KUDRJAWZEW.
Eigenkorrespondent

• der „Freundschaft" 
Karaganda
UNSER BILD: Die Sängerin El

vira Muth
Foto: D. Neuwirt
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Die Besten
Drei Tage dauerten die Wett

kämpfe der Skiläufer der Sport
gesellschaft „Trudowyje reserwy" 
und der industriell-pädagogischen 
Techniken der Republik, die in der 
Umgebung von Stschutschinsk 
stattfanden. 60 Sportler, darunter 
4 Meister des Sportes und 10 Mei
sterkandidaten aus 6 Gebieten — 
Kustanai, Karaganda. Ost- und 
Nordkasachsban. Koktechctaw und 
Alma-Ata —, nahmen am Wettbe
werb teiL

Im Endergebnis der Wettkämp
fe belegte (wie auch im vorigen 
Jahr) die Mannschaft des Gebiets 
Koktschetaw den ersten Platz, den 
zweiten — die Sportler aus Uat- 
Kamenogorsk. Unter den Techni
ken siegte die Mannschaft des In
dustriell-Pädagogischen Techni
kums in Stschutschinsk.

Die Sieger dieses Wettbewerbs 
werden an den Wettkämpfen um 
die Meisterschaft des Zentrulrates 
der U n lonssportgesellachaften 
„Tzxidowyje reserwy" teilziehmen, 
die am 20. Febznar in der Stadt 
Appatity, Gebiet’ Murmansk, er
öffnet wird.

der „Trudowyje Reservy“

UNSER BILD: Alannschaft des Stschutschinsker In- senko. Wjatscheslaw Makarowitsch. Sergej Stazenko 
dustriell-Pädagogischen Technikums, Sieger im Stafet- und Wladimir Bukatko.
tenskilauf 4X10 Kilometer (von links) Wladimir Lys- Text und Foto: S. Awdejuk

Auf Anregung 
der „Freundschaft'1

In dem kritischen Artikel „Da
mit ich nicht Junggeselle bleibe" 
In der „Freundschaft“ Nr. 13 vom 
18. Januar wurde mltgetellt, daß 
in den Städten Issyk und Alma-Ata 
keine elektrischen Bügeleisen und 
Glühbirnen zu kaufen sind.

Das Handelsministerium der Ka
sachischen SSR teilt uns mit. daß 
in den Handelsorganisationen des 
Gebiets Alma-Ata tatsächlich Stö
rungen im Handel mit diesen Ge
brauchsartikeln Platz hatten.

Das Handelsministerium hat Maß
nahmen zur Beseitigung dieser 
Mißstände getroffen, In den Indu
striebetrieben der Republik sollen 
mehr elektrische Bügeleisen er
zeugt werden, auch sollen fernerhin 
mehr Glühbirnen und Bügeleisen 
nach Kasachstan von auswärts be
zogen werden.

I_______________________________

am 18. Februar

n.15—Spielfilm. „Das Leben in 
der Zitadelle" (Z).

18.35—Sendung „Über die guten 
Menschen" (kas.)

19.00—Für Oberschüler. „Offene 
Mathematik-Stunde”

19.45—Informationsausgabe. „Auf 
den Neulandbahnen“.

19.55—Filmjournal
20.05—„Auf dem Neuland". Pro

gramm der Redaktion für 
Landwirtschaft

21.00—Für Kinder. „Musikalisches 
Häuschen" (M)

21.30—Leninsche Universität der

Millionen. Politökonomie des 
Sozialismus

22.00—Dem Tag der Sowjetarmee 
und der Kriegsmarine ent
gegen. „Kommandanten der 
Silberpfeile". Dokumentar
fernsehfilm

22.20—„Begegnungen". Fernseh
film, 3. Folge (DDR)

23.30— „Z e i t". Informationspro
gramm

00.15—In Äther — „Jugend"

REDAKTIONSKOLLEGIUM

UNSERE

ANSCHRIFT

Kas. CCP

r. UejiHHorpaa

JIom Cobctob

7-oil BTa>K

«<t»poflHAlua(j)T>

Die „Freundschaft“ 
erscheint täglich außer 

Sonntag nnd Montag

Redaktionsschluß 18 Uhr 
des Vortages (Moskauer 
Zeit)
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TELEFONE

Chefredakteur — 2-19-09, 
Stellv. Chefr. — 2-17-07, 
Redaktions Sekretär — 

2-79-84, Sekretariat — 2-76-56, Abteilungen 
Propaganda, Partei und politische Massenar
beit — 2-16-51. Wirtschaft — 2-18-23, 
2-18-71, Kultur — 2-74-26, Literatur und 
Kunst — 2-78-50, Information — 2-17-55, 
Übersetzungsbüro — 2-79-15. Leserbriefe — 
2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf—72.
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